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Das Neueste in Kürze
Berlin . Ein Teil der ausländischen Presse ist hinsichtlich

Der Besprechungenzwischen dem Führer und dem Duce am
Brenner auf eine plumpe Ängenmeldung über einen deutsch¬
italienischen Friedensplan hereingefallen. Hierzu wird festge¬
stellt, datz Deutschlands Losung heißt: Kampf bis zum Sieg!

Berlin . Da das deutsche Volk die diesjährigen Osterfeier¬
tage anders als sonst verleben muß, hat Rcichsminister Dr.
Goebbels ungeordnet, daß der Großdeutsche Rundfunk diesmal
an den Osterfeiertagen für Front und Heimat ein repräsenta¬
tives Reichsprogramm bringen soll, das in seiner hervorragen¬
den Besetzung und in seiner künstlerischen Qualität dem gan¬
zen deutschen Volke Erhebung, Erbauung,,Entspannung und
.Unterhaltung in besonderem Maße bringen wird.

Berlin . Dienstag abend um 19.57 Uhr, 20.58 Uhr und 21.16
Uhr versuchten englische Bombenflugzeuge Angriffe auf die
Insel Sylt . Mit Ausnahme eines Hauses, das in Brand ge¬
riet, wurde dank der deutschen Abwehr keinerlei Schaden an¬
gerichtet. Ein Engländer wurde abgeschossen.

Amsterdam. In einem kläglichen Rechtfertigungsversuch
vor dem Unterhaus kam Ehamberlain auf das Finnland-
Problem zu sprechen und gab zu, daß man eigentlich Schweden
besetzen wollte.

Amsterdam. Ans der Tagung des indischen Nationalkon¬
gresses in Rangar forderte -der Präsident des Kongresses für

„Hier spricht Englands Herz. . ."
Der englische Kriegshetzer Duff Cooper. der mit seinen

Hetzvorträgen Amerika für den Krieg der Engländer und
Franzosen gewinnen will, machte den Vorschlag: „Britan¬
nien sollte das alte Palästinaversprechen vernichten— und
es dann verdoppeln." Der die Verhandlung leitende Rabbi
Dr. Silver konnte daraufhin nur feststellen:

«Hier spricht Englands Herz. Israel slehk zu England,
in diesem Kriege wie im kehlen."

Die jüdische Londoner Zeitung „Iewish Chronicle" hat
mit dieser Veröffentlichungvom 12. Januar 1940 von sich
aus die Hintergründe des Krieges gegen Deutschland ent¬
schleiert. Wie die Araber die ganze Verlogenheit britischer
Versprechungenerkannt haben, so weiß das ganze deutsche
Volk um Englands hassendes Herz Bescheid, das mit Juda
allein für die Vernichtung des nationalsozialistischen Reiches
schlägt.

Indien das Recht, sich seine Verfassung selbst zu geben. Eine
Entschließung des Ausschusses der Kongreßpartei enthält die
Forderung nach völliger Unabhängigkeit.

Amsterdam. Während einer Prozession der Mohamme¬
daner in Lahore eröffnete die britische Polizei Plötzlich das
Feuer und tötete 23 Inder.
> Moskau. Wie amtlich verlautet, hat das Präsidium des
Obersten Sowjets der UdSSR am Dienstag den am 12. Marz
in Moskau geschlossenen Friedensvertrag zwischen der Sowjet¬
union und Finnland ratifiziert.

Washington. Präsident Roosevelt empfing gestern mittag
in feiner Privatwohnung den Präsidenten des deutschen Roten
Kreuzes, Herzog von Coburg, der von dem deutschen Geschäfts¬
träger Thomsen begleitet war.

Berlin . Der Reichsarbeitsminister hat im Zuge seiner
früheren Maßnahmen erneut einen Betrag von 10 Millionen
Reichsmark für die Teilung von größeren Wohnungen, den
Umbau sonstiger Räume zu Wohnungen sowie An- und Aus¬
bauten zu Wohnzwecken zur Verfügung gestellt.

Moskau. Am Dienstag trafen ans dem Moskauer Flug¬
hafen der finnische Staatsminister Passikivi, das Parlaments¬
mitglied Professor Wojonmaa und drei Personen ihrer Be¬
gleitung zu weiteren Besprechungen ein. ,

Oer Wehrmachtsbericht
DRV Berlin, 18. März. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Zwischen Mosel und Pfälzer Wald Spähtrupp-Tätig¬

keit und Artilleriefeuer. Zwei feindliche Stoßtrupps wur¬
den abgewiefen.

Dr. Glaise von Horstenau verabschiedet
Berlin , 20. März . (Eig. Funkmeldung.) Der -Führer hat

den Minister der ehemaligen österreichischen Landesregierung
Generalmajor z. b. V. Dr . h. c. Edmund Glai.se von Horstenau
aus feinem Amt verabschiedet und ihm für seine dem deutschen
Volk geleisteten treuen Dienste, besonders im Hinblick auf die
Wiedervereinigung Oesterreichs mit dem Deutschen Reich sei¬
nen Dank ausgesprochen. Minister Generalmajor z. b. V. Dr.
Glaife von Horstenau, der zur Zeit beim Oberkommandoder
Wehrmacht tätig tst, wird nach Beendigung des Krieges wei¬
terhin im Reichsdienst Verwendung finden-

So kämpft England für die Menschenrechte
Englische Polizei schießt auf Mohammedaner-Prozession: 23 Tote und 39 Verwundete

Amsterdam, 19. März . Die englische Gewaltherrschaft in
Indien hat neue blutige Früchte getragen. Nach den vielen
Zwischenfällen Zusammenstößender letzten Zeit, die alle
darauf zurückzuführen sind, daß England dem indischen Volk
zwar Versprechungen -macht, an deren Einlösung aber nicht
im entferntesten denkt und daß es in Indien nur ein will¬
kommenes Ausbeutungsobjekt erblickt, käln es nach einer Lon¬
doner Meldung am Dienstag in Lahore zu schweren Unruhen,
in deren Verlauf die englische Polizei ein regelrechts Blutbad
veranstaltete.

Während einer Prozession von Angehörigen der rnoslemi-
tischen Kasars griff die Polizei ein, worauf Zusammenstöße er¬
folgten. Die Polizei schoß darauf rücksichtslos in die Menge,
wie sie es seit jeher in Indien getan hat. 23 Prozeffionsteil-
nehmer wurden getötet und 39 verletzt. Auf Seiten der Polizei
wurden zwei Mann getötet und acht verletzt, außerdem ein Be-
zirksbcamter. Es wurden Polizei- und Militärverstiirknngen
angefordert.

Ter Londoner Nachrichtendienstfügt scheinheilig hinzu,
daß infolge der zwischen Hindus und Moslems bestehenden
Reibereien und Spannungen von der Regierung schon seit
langem sämtliche Prozessionen und Umzüge verboten worden
seien. Bei dem Stamm der Kasars im Nordwesten Indiens
handle es sich um einen kriegerischen Stamm , der Uniformen
trage, bewaffnet sei und bereits wiederholt Anlaß zu Reibe¬
reien gegeben habe.

So sagt der Londoner Nachrichtendienst. Nach feiner Dar¬
stellung trägt natürlich Indien die Verantwortung für diese
neue Bluttat.

In Wirklichkeit können jedoch weder erklärende Hinweise
noch Entschuldigungen mit angeblichen unruhigen Stämmen
England von der Anklage der Geschichte befreien, daß es das
350 Millionen-Volk der Inder ausfaugt, um nur seinen Geld¬
sackinteressen zu dienen. Es macht den englischen Menschen¬
schindern gar nichts ans , immer neue Blutschuld in Indien
anf sich zu laden.
England - die einzige Gefahr für Südafrika

Amsterdam, 20. März . (Eig . Funkmeldung.) Südafrika¬
nische Zeitungen berichten über eine Rede des Vorsitzenden der

nationalistischen Partei in Transvaal , Lu Toit, anläßlich einer
Nachwahl zum Losberger Provinzialrat . Großbritannien
werde nicht allein von den Afrikanern mit Mißtrauen be¬
trachtet, erklärte er, vielmehr kenne die Welt Großbritanniens
Versprechungen vielen Nationen, wie zum Beispiel Abessinien,
der Dschecho-Slowakei und Polen gegenüber. Die Briten seien
eine Horde von Räubern, da sie, wo sie auch immer erschienen,
nur anf Raub ausgewefen seien. General Smnts sei zwar als
der „größte Afrikaner" bezeichnet worden, er habe jedoch rein
gar nichts für die Afrikaner getan. Im Gegenteil, er habe dem
Kampf der Afrikaner zur Erlangung des Spracheurechtesund
der Unabhängigkeit jeden nur möglichen Widerstand entgegen¬
gesetzt. Smnts habe ein noch nie dagewesenes politisches Chaos
verursacht. Es sei ihm gelungen, bei den Afrikanern einen
Rassenhaß hervorzurusen, der niemals wieder ausgemerzt
werden könne. Dieser Rassenhaß richte sich gegen die britischen
Jingos.

Auf der gleichen Kundgebung sprach auch General Kemp.
Er betonte, daß die Afrikaner sich zusammenschlicßen müßten,
da Smnts , während sie sich untereinander stritten, „Ochsen auf
dem Altar des britischen Imperialismus opfere" und geborene
Afrikaner in Internierungslager stecke. Die Jnternierungs-
frage werde immer ernster. Allein ans Grund von Denun-
zierungen würden Afrikaner ohne gerichtliche Untersuchung
in Nogevgefängnisse geworfen. Sie würden dort schlimmer wie
Eingeborene behandelt. General Kemp erklärte, er weigere sich,
sür England in den Krieg zu ziehen, das soviel Leid über Süd¬
afrika gebracht habe. England sei das einzige Land gewesen,
gegen das Südafrika in der Vergangenheit eines Schutzes be¬
durft hätte, und die einzige Gefahr , die Südafrika je gekannt
habe.

Englische Angriffe auf Sylt abgeschlagen
Berlin , 19. März . (Eig. Funkmeldung.) Dienstag abend

um 19.57 Uhr, 20.58 Uhr und 21.16 Uhr versuchten englische
Bombenflugzeuge Angriffe auf die Insel Sylt . Mit Aus¬
nahme eines Hauses, das in Brand geriet, wurde dank -der
deutschen Abwehr keinerlei Schaden angerichtet. Ein Eng¬
länder wurde abgeschossen.

England gesteht: Schweden sollte besetzt werden
Kläglicher Rechtfertigungsversuch des britischen Oberhäuslers im Unterhaus
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Amsterdam,  19. März . (Eig. Funkmeldung.) Chambrr-

lain sah sich am Dienstag genötigt, im Unterhaus etwas zu
dem — wie er sich ansdrückte— „tiefgehenden Schock" zu sage«,
den ihm der ruffisch-finnische Friede bereitet hat. Die mehr als
dürftige Rede machte seine Blamage nur noch schlimmer.

Nach einigen billigen Phrasen über das Schicksal des fin¬
nischen Volkes gestand der Kriegsbrandstifter Nr . 1 offen ein,
was er bisher hartnäckig abgestritten hat, nämlich daß er zwar
„finnische Freiheit" gesagt, aber „schwedisches Erz" gemeint
hat. Von dem Expeditionskorps, das angeblich so sehnsüchtig
auf den Abtransport nach Finnland gewartet hat, sollte nur
ein ganz kleiner Teil nach Finnland , sozusagen um das Gesicht
zu wahren. Die meisten Truppen sollten — in Schweden blei-
ben! Wörtlich sagte der englische Ministerpräsident hierzu:
„Obwohl wir von Finnland keine Bitte um Hilfeleistung er¬
halten hatten und trotz der wiederholten Weigerungen Nor¬
wegens und Schwedens, den Durchmarsch zuzulaflen, setzten
wir unsere Vorbereitungen fort." Damit hat sich Ehamberlain
selbst als einen erbärmlichen Heuchler und gewissenlosen Gang¬
ster gebrandmarkt.

Zum Schluß strengte sich der alte Heuchler verzweifelt an,
seinen Marineminister im Lügen zu übertreffen. Er behaup¬
tete nämlich, der deutsche Luftangriff auf Scapa Flow sei eine
„unwichtige Angelegenheit". Vielleicht liest Ehamberlain ge¬
legentlich mal die „Newhork Times", die beweist, daß man im
neutralen Ausland über die verheerende Wirkung deutscher
Bombenangriffe anderer Ansicht ist.

Wenn Schweden eingegrifsen hatte
Die Vorgeschichte des Moskauer Friedens.

Stockholm, 19. März. Der schwedische Außenminister
Günther  sprach bei einer Veranstaltung des schwedischen
Puvlizistenkiubs über die politische Entwicklung, die zu dem
finnisch-russischen Friedensschlußgeführt hat. sowie über die
Haltung Schwedens in dieier Frage Der Minister wies
darauf hin. daß die Perspektiven, die sich bei einem eventuel¬
len Eingreifen der Westmächle in Finnland eröffnet hät¬
ten. besonders in Frankreich Anklang gefunden hätten, wo
die sestgefahrene Westjront nicht populär sei. Darüber hin¬
aus hätte eine Verlegung des Krieges nach Skandinavien
den Westmächlen vielleicht die Gelegenheit geboten, den
Erzexport nach Deutschland  abzuschneiden. Am
29. Januar hätten die Russen,  so fuhr Günther fort, in

einer Note mitgeteilt, daß sie nicht grundsätzlich gê en eine
Vereinbarung mit der Regierung Ryti-Tanner seien. Die
finnische Regierung müßte jedoch einen Vorschlag vorleg-en.
Cs wäre absurd gewesen, so erklärte Außenminister Gün¬
ther. wenn die schwedische  Regierung sich geweigert
hätte, die russische Note an Finnland zu übermitteln.

Nach weiteren Ausführungen über den technischen
Gang der Verhandlungen erklärte der Außenminister ab¬
schließend, es wäre gesagt worden, daß die Ursache sür die
ablehnende Haltung der schwedischen Regierung gegenüber
einer direkten schwedischen Intervention die Möglichkeit
eine» Eingreifens von deutscher Seite gewesen sei. Aber
gleichzeitig seien auch Zweifel zum Ausdruck gebracht wor¬
den. daß Deutschland wirklich eingreifen werde, wenn eine
schwedische Armee nach Finnland geschickt worden wäre.
Die schwedische Regierung sei jedoch fest davon überzeugt
gewesen, daß das Auftreten von Westmächkstruppen in
Schweden zur Folge gehabt Halle, daß der Krieg nach
Schweden hinübergezogen und das schwedische Volk ln den
Krieg hineingezogen worden wäre. Jeder habe in jenen
Tagen verstehen können, welches außergewöhnliche Interesse
besonders Frankreich der Möglichkeit einer Rordfront gegen
Deutschland beimoß. Wenn Schweden und Finnland kn
einem gemeinsamen Krieg gestanden hätten, so würden diese
Länder hinsichtlich ihrer Versorgung mit Kriegsmaterial
von den Weltmächten oKKünaii aewor!>"n sein und würden
wahrscheinlich auch bald deren direkte Hilfe gebraucht haben.

Empfang des deutschem Botschafters' zu Ehren Mololows.
Moskau, 18. März. Der deutsche Botschafter Gras von

der Schulenburg veranstaltete einen Empfang zu Ehren
des Vorsitzenden des Rates der Volkskommissareund
Außenminister Molotow. An dem Empfang nahmen von
sowjetrussischer Seite ferner teil: Die beiden stellvertreten¬
den AußenkommissareDekanosow und Losowski sowie eine
Reihe van Vertretern des Außenkommissariats.

Washington, 20. März . (Eig. Funkmeldung.) Der deutsche
Luftangriff auf die in Scapa Flow liegenden englischen Kriegs¬
schiffe hat in Amerika einen sehr starten Eindruck hinterlassen.
Alle Zeitungen brachten ausführliche Berichte. Auch die gewiß
nicht deutsch-freundliche „Washington-Post" bringt eine Mit-
teilung aus „offenbar authentischer Quelle", daß durch die
deutschen Bomben nicht nur drei, sondern sechs große englische
Kriegsschiffe, darunter Schlachtkreuzer, znm Teil schwer be-
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Lm Spiegel -er Jett
Die Achse Berlin- Ẑom

Lv Daß die deutsch - italienisch - Freund-
schaft unverbrüchlich ist, wissen wir längst . Aber die Welt
draußen scheint es noch immer nicht begriffen zu haben.
Deshalb hat sie auch die Begegnung des Führers mit dem
Duce auf dem Brenner als große Sensation ausgenommen,
und die „Politiker " in den Zeitungsredaktionen von Paris
und London waren geradezu bestürzt über die neuerliche
Freundschaftsbezeugung der,beiden führenden Männer des
nationalsozialistischen Reiches und des faschistischen Impe¬
riums . Hinterher haben dann die gleichen Blätter versucht,
die Begegnung an der deutsch -italienischen Grenze wieder
zu bagatellisieren . Spotten ihrer selbst und wissen nicht wie!
Selbstverständlich hat die Zusammenkunft auf dem Bren¬
nerpaß eine große politische Bedeutung , die kein kleinliches
und neidisches Gekläff von der Themse und der Seine her
vermindern kann . Denn es ist wahrhaftig nicht gleichgültig,
wenn sich im gegenwärtigen Augenblick Führer und Duce
ein paar Stunden lang über die politische Lage ausspre¬
chen, zwei Staatsmänner , die nicht nur durch perwnliche
Freundschaft einander verbunden sind , sondern auch durch
gemeinsame politische Grundanschauungen , zwei Staats¬
männer . deren Länder überdies feste vertragliche Abma¬
chungen über politische und wirtschaftliche Fragen mitein-
ander getroffen haben , Man hat aus den Reihen der plu-
tokratischen Westmächte heraus immer wieder versucht , die
deutsch -italienische Freundschaft zu stören und hat trotz aller
Mißerfolge von diesem törichten Beginnen nicht abgelassen.
Werden sie jetzt endlich erkennen , daß alle ihre Bemühun¬
gen nach dieser Richtung aussichtslos sind ? Jedenfalls steht
fest , daß die Achse Berlin — Rom , die sich schon bisher aus¬
gezeichnet bewährt hat , auch weiterhin ein Machtfaktor in
der europäischen Politik sein wird , mit dem die Plutokra-
ten rechnen müssen . Die deutsch -italienische Zusammenarbeit
ist weit mehr , als die seelenlose Interessengemeinschaft un-
serer Feinde : es ist eine herzliche und wahre Freundschaft
zweier Völker und ihrer Führer . Und Zusammenkünfte wie
die auf dem Brenner dienen der freien Aussprache über
die Lage und der immer weiteren Festigung der Zusam¬
menarbeit der beiden Achsenmächte . Im übrigen : mögen
die Feinde in London und in Paris die Bedeutung der Be¬
gegnung zu vergrößern oder zu verkleinern bemüht sein >
ihr Verhalten zeigt jedenfalls , daß sie sich damit beschäfti¬
gen müssen,  sie mögen wollen oder nicht . Während die
Welt von einer Aussprache etwa zwischen englischen mit
französischen Ministern kaum mehr Notiz nimmt , sind setzt
alle Blätter ungefüllt mit Betrachtungen über die Begeg¬
nung auf dem Brenner . Man sieht auch daran , auf welcher
Seite die Initiative  zu suchen ist . Dem mißgünstigen
Gekläff stellen wir nur das Wort gegenüber : „ Und ibres
Bellens lauter Schall beweist nur . daß wir reiten - !"

Scapa Flow
Wie politisch , so auch militärisch , wie der erfolgreiche

deutsche Angriff aufScapaFlow  vom 16 . März wieder
einmal treffend bewiesen hat . Scapa Flow — dieser
Name für eine Bucht in den Orkney -Inseln , war bis zum
Weltkrieg in Deutschland nicht sonderlich bekannt . Während
des großen Völkerringens bildete diese geschützte Bucht so¬
dann den Hauptstützpunkt der britischen Flotte . In dis wei¬
testen Volkskreise aber drang dieser Name als am 21 . Juni
1919 in Scapa Flow die dort in Haft gehaltene deutsche
Hochseeflotte auf Befehl des Vizeadmirals von Reuter
versenkt  wurde . In einer Zeit der Schmach und der
Verzweiflung war diese Tat ein Zeichen dafür , daß Deutsch¬
land noch nicht ganz seine Selbstachtung verloren hatte.
Als dann im August 1939 Deutschland von England aber¬
mals herausgesordert wurde , wurde gerade die Bucht von
Scapa Flow , die 1919 nach dem Willen der Briten Deutsch¬
land in seiner tiefsten Erniedrigung sehen sollte , zum Schau¬
platz des deutschen Wasfenruhms . In Scapa Flow war es,
wo Kapitänleutnant Prien mit den tapferen Männern sei¬
nes U-Bootes das britische Schlachtschiff „Royal Oak " ver¬
senkte und ein zweites Kriegsschiff schwer beschädigte . In
Scapa Flow war es , wo immer wieder deutsche Flieger
auftauchten , so daß England schließlich in Anerkennung der
deutschen Ueberlegenheit seine Schisse aus dieser unter
deutschen Schlägen plötzlich unsicher gewordenen Bucht ent¬
fernte . Nun , wo abermals britische Schlachtschiffe Scapa
Flow anliefen — zu welchem Zweck weiß die Welt noch
nicht ! — nun hagelte , kaum daß die „Grand Fleet " dort
war , aus der Luft ein Ungewitter über die britischen
Schlachtschiffe hernieder , daß darob ganz England der
Schrecken packte . Vor wenigen Tagen , am Heldengedenk¬
tag . prägte der Führer  in seiner Ansprache an das deut¬
sche Volk den Satz , daß dieser Krieg zum glorreich¬
sten Sieg der deutschen Geschichte  werden muß.
Das deutsche Vernichtungswerk in Scapa Flow zeigt der
Welt , daß dieses Bekenntnis vor allem auch in den Waf¬
fenträgern der deutschen Nation lebendig ist . Wo der Feind
sich stellt , da packen die deutschen Flieger zu und wo er sich
verbirgt , da stöbern sie ihn in seinen Schlupfwinkeln auf!
So beantwortet Deutschland die Anmaßungen Englands
und die Lügen des Ersten Lords der britischen Admiralität,
Churchill , mit Taten.  Die Bedeutung des Namens
Scapa Flow hat sich somit grundlegend gewandelt . Und
die kühne Tat der deutschen Luftwaffe hat der Welt wieder
einmal gezeigt , daß die Initiative auch militärisch nach wie
vor aus deutscher Seite ist.

Oie Geldsäcke
In leinen „ Gedanken eines Staatsmannes " schreibt

Englands ehemaliger Ministerpräsident Lloyd George:
„England ist ein reiches Land , das reichste Land unter der
Sonne und trotzdem leben ln diesem reichen Land Hunderte
und Tausende von Menschen unter Bedingungen einer Ar¬
mut . eines Elends und eines Schmutzes , die , nach den Wor¬
ten eines alten Walliser Dichters , die Felsen weinen
machen würden.  Das ist ein Flecken aus unserem
Banner ." Also schreibt ein Engländer , ein hervorragender
Engländer sogar . England ist das reichste Land der Welt
und zugleich ein Staatsgebilde , in dem Tausende in einer
Armut , in einem Elend und in einem Schmutz leben , der
„die Felsen weinen machen würde " . Diese Gegenüberstel¬
lung aber ist ein Peitschenhieb in das Gesicht der Pluto-
kraten.

Frankreich in -er Sackgasse

Berlin . Professor Albert Speer , der . Architekt des Füh¬
rers , vollendete sein 35 . Lebensjahr.

Berlin . Im Anschluß an die Leistungskämvfe der deut-
schen Studentenschaft , die seit Jahren im Rahmen des
Reichsberufswettkampfes durchgeführt wurden , hat der
Reichsstudentenführer mit Wirkung vom 1. März 1940 den
Studenten -Wissenschastseinlatz gegen die Feindstaaten zum
studentischen Kriegsleistungskampf erklärt.

Brüssel , 19 . März . Unter der Ueberschrift „Was wird
Frankreich machen ? " schildert Degrelle in seinem Blatt die
schwierige Lage , in der sich die Westmächte im Anschluß an
die letzten schweren Nackenschläge befinden . Frankreich , so
schreibt er , sei ein „ Frauenland ", d. h. es habe dieselben Re¬
aktionen wie eine Frau , die Hingabe , die Wutausbrüche
und die Depressionen . Der plötzliche Zusammenbruch Finn¬
lands habe Frankreich den Atem genommen . Die darauf
gefolgte Depression habe mit einem Schlag die Vorwürfe
zum Ausbruch kommen lassen , die man sich bisher nur zu-
flüsterte und die man seit einigen Wochen zu ersticken ver¬
suchte . Man müsse zugeben , daß dieser Krieg wenig für das
französische Temperament geeignet sei. Der Winter sei so
vorübergegangen , und man habe geglaubt , daß der große
Schlag im Frühjahr kommen werde . Als Schlag sei aber
der Keulenschlag von Helsinki eingetreten , und Frankreich,
das plötzlich erwacht sei, habe sich darüber Rechenschaft ab¬
gelegt , daß es sich in einer fast unentwirrbaren Lage be¬
ende . Es werde sich darüber klar , daß es zwischen
RheinundMoselmitderMaasvor  einer Mauer
stche . Die polnischen Verbündeten seien besiegt , das Gleiche
gelte für die finnländischen Freunde , und Rumänien und
die Türkei hätten sich verflüchtigt , nachdem sie die Mil¬
liarden eingesteckt hätten . Nur die Maginotlinie bleibe noch
übrig . Der Poilu frage sich, ob er sich nicht in einer Sack¬
gasse befinde . Er habe geglaubt , die Deutschen wür¬
den angreifen,  aber die Deutschen , die durch Abwar¬
ten nur gewinnen könnten und die ja schließlich auch nicht
den Krieg erklärt hätten , hätten sich wohl gehütet sich auf
den französischen Beton zu stürzen . Der Deutsche führe das
Spiel . Die Initiative gehöre dem Feind , obgleich diese Ini¬
tiative viel eher dem französischen Temperament entspricht!

Wenn man in Frankreich wenigstens noch hoffen
könnte , so schreibt Degrelle weiter , daß sich irgendwo
etwas rühren werde , aber wo und wie ? Wenn sich die
Deutschen nicht rühren , werde sich nichts ereignen . Der
Friede in Finnland habe die eine Seite der Blockadezange
zerbrochen . Alle ernst zu nehmenden Beobachter seien jetzt
der Ansicht , daß die Blockade ein halber Mißerfolg sei und
daß Deutschland jahrelang aushalten  könne.
Dre Franzosen hätten dies noch nicht genau erfaßt , aber sie
ahnten es . Und hieraus erkläre sich dis ernste Krv ' e, die frü¬
her oder später hätte ausbrechen müssen . Für den Fran¬
zosen sei die Lage so, daß er am liebsten mit dem Kopf
gegen die Mauer rennen möchte . Frankreich — es beginne
sich darüber klar zu werden — sei in eine unwahrscheinliche
Sackgasse gerannt.

Degrelle fragt , wie Frankreich aus diesem Schlamm
herauskommen werde , in den die blinde , unwissende und
verantwortungslose Demokratie es gestürzt habe . Der Krieg
sei fast unmöglich zu führen . Ein Rückzieher würde aber
eine schwere Demütigung bedeuten , und schließlich müsse man
sich fragen , ob die Deutschen nicht warteten , bis die Stunde
der Depression und vielleicht der Revolution gekommen sei,
um einem Gegner endgültig das Rückgrat zu brechen.

Wirkung des „Keuleufchlages von Helsinki"

(Schwere Gorge in London
7 Scharfe Kritik m » der englischen Flugzeugabwehc.

Amsterdam . 19 . März . Der große deutsche Luftangrifs
auf Scapa Flow hat in den Londoner Zeitungen große
Erregung ausgelöst . Obwohl Lügen -Ehurchill nach bekann¬
ter Manier die deutschen Erfolge zu verkleinern versucht,
kommt in der Presse deutlich die schwere Sorge zum Aus¬
druck , die der überraschende und glänzende Vorstoß in der
gesamten britischen Oeffentlichkeit hervorgerufen hat . Vor
allem ärgert man sich maßlos darüber , daß die britische
Luftabwehr völlig versagt hat.

So schreibt der „Daily Telegraph " , der Angriff habe
ergeben , daß die Verteidigung von Scapa Flow mangel¬
haft sei . „Dailh Expreß " geruht zuzugeben , daß der deut¬
sche Angriff ein mutiges Unternehmen  gewesen
sei. Er sei eine Warnung für England , die deutsche Luft¬
waffe und die Tapferkeit ihrer Piloten sei nicht zu unter¬
schätzen . Der Angriff habe Augenzeugen zufolge eineinhalb
Stunden gedauert . Warum habe man die Angreifer in die¬
ser Zeit nicht abgeschossen ? Sei die Zusammenarbeit zwi¬
schen der englischen Flotte und der englischen Luftwaffe jo
gut , wie sie eigentlich sein sollte ? Weiter beklagt sich das
Blatt darüber , daß die Deutschen wieder einmal zuerst den
Luftangriff gemeldet hätten , während man ihn der engli¬
schen Oeffentlichkeit zunächst vorenthalten habe.

„Daily Sketsch " kritisiert scharf,  daß die briti¬
schen Militärbehörden zu lange mit der Herausgabe einer
amtlichen Erklärung gewartet hätten . Die englische amtliche
Erklärung sei erst neun Stunden nach der deutschen Erklä¬
rung über den Angriff bei Scapa Flow abgegeben worden.
Durch eine derartige Verzögerung , so schreibt das Blatt
weiter , verliere die englische Verlautbarung der deutschen
gegenüber an Glaubwürdigkeit. „Daily Sketsch"
nennt dann schließlich die ganze Angelegenheit , als „ ein un¬
glückliches Beispiel " dafür , daß die Nazipropaganda die
britische Propaganda schlage.

Angst vor Hunger
Während einer Debatte im Unterhaus über den Haus¬

halt des Schiffahrtsministeriums griff der Labourabgeord-
nete Shimvell das Schifsahrtsministerium wegen seiner Un¬
terschätzung und mangelnden Voraussicht auf das schärfste
an . Zu den amtlichen - Verlustlisten der englischen Schiffs¬
tonnage bemerkte Shinwell , daß eine große Anzahl von
Schiffen hinzugesügt werden könne , die zwar nicht auf der
Verlustliste aufgeführt seien , aber so schwer beschädigt wä¬
ren , daß viele von ihnen lange Wochen oder sogar Monate
nicht verwendbar seien . Wörtlich bemerkte Shinwell:

„Die Behauptung , daß England nur 200 000 Tonnen
verloren habe , ist eine Verhöhnung der wahren Sachlage ."
Die englischen Schiffsreedereien , so führte der Abgeordnete
weiter aus , befänden sich in einem Zustand großer Erre¬
gung und schlimmster Unzufriedenheit : „ Wir fürchten nicht,
daß England durch Bomben vernichtet wird , aber wir füech-
dcn , daß wir zu Tode hungern werden ."

Stabschef Luhe im VorfelS
<P .S .) Es mag den „ Frontreisen " britischer Plutokra-

ten Vorbehalten bleiben , weit hinter der Front zu früh¬
stücken und dm Donner der Kanonen aus der Ferne zu ver¬
nehmen . Die führenden Männer des Großdeutschen Reiches,
soweit sie nicht selbst den feldgrauen Rock tragen können,
nehmen es ernster mit ihren Frontbesuchen . Sie sind ihnen
Sinnbild unserer Volksgemeinschaft  und
keine schauspielerischen „Heldentaten .

Die Frontreise des Stabschefs der SA , Viktor Lutze,
aalt den Männern des Vorfeldes , eines Abschnittes , der seit
Kriegsbeginn eine besondere Bedeutung hat , an dem kein
Tag ohne Artilleriefeuer vergeht . So schossen die Franzmän¬
ner schon am frühen Morgen , als der Stabschef , in dessen
Begleitung sich auch der Gauleiter und Reichsstatthalter
R o e v e r - Oldenburg befand , im Vorfelde eintraf , ihre
„Ehrensalven " über die Grenze , und der Stabschef hatte
Gelegenheit , das schnell und sicher einsetzende Vergeltungs¬
feuer unserer Artillerie zu beobachten . Da waren die Artil¬
leristen nicht wenig erstaunt , als aus dem Laufgraben der
Stabschef in der Feuerstellung auftauchte . Einer meinte la¬
chend : „ Wir werden denen da drüben schon was rüber¬
schicken, Stabschef !"

Der heftige Frühlingssturm , der den ganzen Tag über
in ungewöhnlicher Stärke über das Land brauste , vermischte
sich mit den Abschüssen und Einschlägen der Granaten zu
einem dumpfen Donner , der unaufhaltsam über das Nie¬
mandsland rollte . Hier und da sah man ganz in der Nähe
die Einschläge , die der braunen Erde richtige Sand - und
Steinfontänen entrissen . Durch das Glas konnte man das
gut liegende deutsche Vergeltungsfeuer beobachten.

An einem vorgeschobenen Beobachtungsstand verweilte
der Stabschef besonders lange . Er ließ sich von dem Beob¬
achtungsoffizier ein Bild von der Lage des Abschnittes ge¬
ben . Viele Stunden lang ging es nun durch die vordersten
Gräben , aus denen die feindlichen Stellungen gut zu erken¬
nen waren , vorbei an Maschinengewehrnestern . Beobach-
tungsjländen und Unterständen . Ueberall erkundigte sich der
Stabschef nach den persönlichen Verhältnissen der Soldaten.
Auch die Unterkünfte , die im Vorfeld dm Umständen ent¬
sprechend manchen Verzicht verlangen , wurden eingehend
besichtigt.

Am frühen Nachmittag suchte der Stabschef den Haupt¬
verbandsplatz einer Sanitätskompanie auf . Er verweilte
dort einige Zeit bei den verwundeten Soldaten , und es war
nicht selten , daß er einen alten SA -Kameraden traf . In iede
Krankenstube trat mit dem Stabschef die Freude ein . Lange
hielt er die Hände der Männer , die ihr Leven einsetzten,
und jedem einzelnen sprach er seine Anerkennung für tap¬
fere Leistungen aus . Von 18 Verwundeten , die der Stabs¬
chef besuchte , gehörten 17 der SA an.

„Ich kann es gut verstehen , was es heißt , mit kranken
Gliedern hier liegen zu müssen , denn heute vor 24 ,Jahren
lag ich selbst verwundet in einem Lazarett bei Verdun ."
Das sagte der Stabschef einm jungen Leutnant — Sturm¬
führer der SA — der nach seinem größten Wunsch befragt,
antwortete : „Nur bald wieder zur Truppe !"

Von fünf Soldaten der Standarte „Feldherrnhalle " , die
bei einem Stoßtruppunternehmen verwundet worden wa¬
ren . ließ sieb der Stabsckei das Unternebmen in allen Ein¬

zelheiten schildern . Mit sichtlicher Freude hörte er von der
Einsatzfreudigkeit seiner Männer und ihrem Wunsch : nur
schnell wieder zur Truppe . — In dem kleinen Grenzstädt¬
chen, das von seinen Bewohnern noch nicht werlassen wurde,
hatte sich der Besuch des Stabschef schnell herumgesprochen.
Auf den Straßen drängte sich die Bevölkerung , aus ihren
Blicken sprach zuversichtlicher Glaube . Ueberall wurde der
Stabschef freudig begrüßt.

Der Reichsbankausweis vom 15. März.

Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank vom lö-
März 1940 hat sich die Anlage der Bank in Wechseln und
Schecks , Lombards und Wertpapieren auf 12170 Millionen
vermindert . Der Deckungsbestand an Gold und Devisen be¬
trägt 78 Will . Mark . Die Bestände der Reichsbank an Ren-
tenbankscheinen betrugen 202 Mill . Mark , diejenigen an
Scheidemünzen S45 Mill . Mark . Die sonstigen Aktiven sind
auf 1590 Mill . Mark zurückgegangen . Der Umlauf an
Reichsbanknoten hat sich auf 11556 Mill . Mark ermäßigt.
Die fremden Gelder werden mit 1554 Mill . Mark r isge-
wiesen.

Starke Nervosität in England
Amsterdam , 19. März . (Eig . Funkmeldung ^ Der erfolg¬

reiche deutsche Luftangriff auf Scapa Flow hat tn her eng¬
lischen Oeffentlichkeit stärkste Nervosität ausgelöst , wie Gis
der Stellungnahme verschiedener Zeitungen hcrvoxgcht.
Warum , so fragt die „News Chronicle ", habe man die Tat¬
sachen über diesen Luftangriff immer noch nicht veröffentlicht,
die , wenn sie wahr seien , bedeuteten , daß die englische Flotte
schwere Verluste erlitten habe , die gleichbedeutend mit einer
der größten Niederlage auf Sec sein würde.

Da kein promptes , vollständiges und präzises Dementi
erfolgt sei, glaubten überall Millionen und auch in England,
daß die deutsche Darstellung richtig sei . Deutschland habe
gestern noch weitere Einzelheiten herausgebracht

< Was LlGA sich bieten läßt
^ ^ 128 amerikanische Schisse angchalten.

Washington , 19 . März . Wie das Staatsdepartement be¬
kanntgibt , sind vom 1. September 1939 bis 15 . März 1940
128 amerikanische Schiffe zwecks Prüfung von Papieren
oder Ladung angehalten worden , und zwar hielten die Eng¬
länder 108 . die Franzosen 16 an . Vom Oktober 1939 bis
Mitte März 1940 mußten 61 USA -Schiffe zwangsweise
Gibraltar anlaufen . Die ausgegebene Liste der seit Mitte
Februar angehaltenen amerikanischen Schiffe enthält keinen
einzigen Fall einer Anhaltung durch die deutschen Be¬
hörden .-

Der englische Uebergriss gegen die „Hannover " .
Newyork , 19 . März . Der amerikanische Außenminister

Hüll erklärte , nach dem Protest der 21 amerikanischen
Staaten in London wegen des Angriffes aus den deutschen
Dampfer „ Wakama " werde sich der interamerikanische Aus¬
schuß in Rio de Janeiro mit der Selbstversenkung der
„Hannover " beschäftigen , die wie seinerzeit gemeldet , eben¬
falls innerhalb der Sickerheitszone von Enaländern ange-
inllen wurde.



Mlus dem HeinmhebittM
Ge-enktage
2 0. A! är z.

1239 Der Hochmeister des Deutschen Ordens Hermann von
Salza in Barletta (Apulien ) pestorben.

1770 Der Dichter Friedrich Hölderlin in Lausten am Neckar
geboren.

1814 Niederlage Napoleons durch die Verbündeten bei
Arcis -sur -Aube.

1828 Der norwegische Dramatiker Henrik Ibsen in Skien
geboren.

1856 Der nordamerikanische Ingenieur und Nationalöko¬
nom Frederik Winslorv Taylor in Germantomn geb.

1867 Kapitän Paul König , Führer des Handels -U-Bootes
„Deutschland " geboren.

1870 Der unbesiegte Verteidiger Deutsch-Ostafrikas , Gene¬
ral Paul von Lettow -Vorbeck, in Saarlautern geb.

1874 Der Dichter Börnes Frhr . von Münchhausen in Hil¬
desheim geboren.

1921 Deutscher Abstimmungssieg in Oberschlesien.
Sonnenaufgang 6.30 Sonnenuntergang 18.37
Mondaufgang 14.32 Monduntergang 4.12

Frühlings -Tag - und Nachtgleiche.

Frühlingsanfang
Ob wir cs nun glauben wollen oder nicht, ob cs uns mit

jungem Sonnenschein und neuer Wärme bestätigt wird , oder
ob wir " mit zugeknöpftem Mantel und hochgeschlagenem
Kragen ein unfreundliches Wort durch die Zähne knirschen,
am 2g. März tritt der Frühling offiziell in seine Rechte. Mag
der Winter dann vielleicht auch noch ein Paar Mal aufbe-
gehren — besser ist, er tuts nicht — er wird nichts mehr aus¬
zurichten haben und verschwinden müssen. Dann kommt
Aufruhr in alle Lebensgeister in , auf und über der Erde,
und sie werden sich entfalten und werden emporschießen wie
in jedem Frühlnm . Lugen nicht schon die ersten grünen
Spitzen aus der Erde , beginnen nicht schon die Knospen zu
schwellen an Sträuchen : und Bäumen ? Haben sich nicht
Krokus , Schneeglöckchen und sogar Veilchen hervorgewagt?
Beginnt nicht schon die Weiße Arabis in den Frühling hin-
einzublicken? Ob diese ersten Künder einer lebensfrohen , le¬
bensvollen Zeit ein Paar Tage früher oder später sich auf¬
recken zum Licht, ist nicht so sehr entscheidend, daß sie kom¬
men, ist aber gewiß. Nach dem langen und sehr strengen
Winter wird es eine Wohltat sein, die Milde des Frühlings
zu genießen und in einen wohligen Sommer hineinzuwach¬
sen.

Nicht nur das grüne Wachstum läßt uns schon seine er¬
sten Regungen spüren , auch in der Vogelwelt piepst es wie¬
der vernehmlich und vergnüglich, Spatz und Spätzin schelten
sich aus Liebe, Starmatze pfeifen sich ein Liedchen. Amseln
flöten wieder, alte Nester werden ausgesucht und neu gebaut,
lieber die Dächer schleicht nächtens der Kater wieder der
Katze nach. Unsere Mädchen werden wieder leichter und duf¬
tiger gekleidet gehen. Dann gewinnt auch unser Herz wieder
seine eigene Sprache , und auch in der Welt werden die jun¬
gen Menschen wieder jung sein in Liebesschwüren. Es ist
das alte Lied, das ewig sich erneuert : Wenn die Frühlings¬
sonne glüht , muß das Saatkorn spalten . Wahre Liebe doch
erblüht , trotz der Welt , der kalten.

Mütter, gebt euren Kindern mehr dunkles Brot.

— Die überflüssige Osterreise. Zu Ostern dieses Jahres
rönnen nicht wie in früheren Jahren besondere Züge sür den
Osterreiseverkehr eingelegt werden, da die Deutsche Reichs¬
bahn zurzeit vordringliche Sonderausgaben zu erfüllen hat.
Die Deutsche Reichsbahn richtet daher an alle Volksgenossen
die dringende Bitte , in diesem Jahre die übliche Osterreise
zu unterlassen und in der Osterzeit die Eisenbahn nur bei
ganz besonders dringlichen Anlässen zu benutzen. Es besteht
die Gefahr , daß Reisen wegen Ueberfüllung der Züge oder
Absperrung der Bahnsteige auf halbem Wege abgehrochm
werden müssen. Fahrpreisermäßigungen auf Festtags - und
Sonntagsrückfahrkarten werden bekanntlich nicht mehr ge¬
währt.

— Der Haselstrauch als Frühlingsgruß . Noch ehe unter
den Strahlen der Vorfrühlingssonne die Birke im Moor
erwacht, noch ehe aus den Wiesen Schlüsselblumen herauskom-
men und das Märzveilchen seine blauen Augen aufschlägt,
grüßt uns als einer der ersten Vorboten des kommenden Len¬
zes der Haselstrauch, der an seine Zweige lange, goldene
Troddeln hängt . Dieser Arauch spielte einst im Glauben
und Brauchtum unserer Vorfahren eine gewichtige Rolle , war
doch die dem Donar geweihte Hasel nicht nur Sinnbild des
Frühlings , sondern auch ein ' Zeichen des Lebens und der
Fruchtbarkeit. Haselruten galten als Schutzmittel gegen Feuer
und Blitz. Nach alter Rechtssatzung durfte im Eemeindewald
jeder Abholzen so viel er wollte, nur Eicheln und Haseln
mußten geschont werden. Auch Kampf- und Gerichtsstätten
wurden einst durch Haselgerten geweiht. Selbst im Totenkult
fand die Hasel Verwendung und in den Händen von Skelet¬
ten fand man wiederholt Haselnüsse, auch Haselstäbe. Da
und dort haben sich noch verschiedene Bräuche mit der Hasel
bis in die beutiae Zeit erbalten.

Höchstpreise für Kirsch- und Zwetschgenwasser.
In letzter Zeit ist wiederholt die Beobachtung gemacht

worden, daß die von der Preisbildungsstelle festgesetzten
Höchstpreise sür Kirsch- und Zwetschgenwasserzum Teil erheb¬
lich überschritten werden. An diesen unlauteren Machenschaften
beteiligen sich nicht nur die gewerbsmäßigen Händler und Auf¬
käufer, sondern auch solche Personen , die sich nur gelegentlich
eine Flasche Kirsch- oder Zwetschgenwasserkaufen. Bei Fest¬
stellung von — wenn auch getarnten — Verstößen gegen die
geltenden Höchstpreise wird gegen die Schuldigen mit den
schwersten Strafen cingeschritten werden. Ter Höchstpreis
für Zwetschgenwasser beträgt einschließlich Kriegszuschl-ag 4,50
Mark , der Höchstpreis für Kirschwasser einschließlich Kriegs-
Mschlag 6.50 Mark.

Ein Geschenk der Heimat an die Front
Der Kreis Calw stellte 25 Feldbüchereien

In diesen Tagen haben die letzten fünf Feldbüchereien vom
Hause der Kreisleitung der NSDAP ans den Weg zu unseren
Soldaten an die Front angetreten . Damit sind aus unserem
Kreis insgesamt 25 Fcldbüchereien -mit 7146 Büchern , Bro¬
schüren und Zeitschriften hinansgegangen , die aus dem reichen
Ergebnis der Büchcrspende -Aktion der NSDAP ansgewählt
und sorgfältig zusammcngestellt wurden . Daneben konnten
auch die Hcimatlazarette in unserem Kreis mit ansehnlichen
Büchereien bedacht werden . Die Spende der Feldbüchereien
des Kreises Calw ist über den Tag hinaus ein stolzes Doku¬
ment der Opferwilligkcit der Heimat und ihrer unlösbaren
Verbundenheit mit den Männern der Front.

Für Front und Heimat!
Repräsentatives Rcichsprogramm des M 'oßdcutschenRundfunk

an den Ostrrtagen

Das deutsche Volk wird in diesem Jahr die Osterseiertage
anders als sonst verleben . Millionen Männer stehen an der
Front . Die daheim gebliebenen sind, werden nicht wie in an¬
deren Jahren verreisen können ; der Osterreiseverkehr muß um
wichtigerer Ausgaben der Deutschen Reichsbahn willen auf un¬
abänderlich notwendige Fahrten beschränkt bleiben.

Reichsminister Dr . Goebbels hat nun angeordnet , daß der
Großdeutsche Rundfunk diesmal an den Ostertagen zur Front
und Heimat ein repräsentatives Reichsprogramm bringen soll,
das in seiner hervorragenden Besetzung und in seiner künstle¬
rischen Qualität den: ganzen deutschen Volke Erhebung , Er¬
bauung , Entspannung lind Unterhaltung in besonderem Maße
bringen wird.

Das Reichsprogramm , das von Gründonnerstag bis Oster¬
montag läuft , umfaßt 43 Sendungen , darunter 19 Reichssen-
dnngen . Unsere führenden Dirigenten , die erstell Orchester lind
Kapellen , die besten Solisten von Bühne , Film und Kabarett
sind dabei vertreten.

Elf .große Konzerte werden durchgeführt . In 27 großen
Unterhaltungssendungen mit 44 Sendsstnnden reiht sich der
ganze Osterreigen bunt aneinander . Die Frühlingsseildung am
Gründonnerstag aus Köln , der „frohe Samstagnachmittag"
und die große Volksmusik des Reichssenders Stuttgart am
zweiten Ostertag sind nur einige der Höhepunkte . Paul Lincke
lind Franz Lehar dirigieren in einem Operettenkonzert am
Ostersamstag ans Berlin und Wien eigene Werke.

Eine besondere Osterüberraschung bringt das Wunschkon¬
zert für die Wehrmacht am .Sonntag nachmittag.

Die Opernliebhaber hören über den Reichssender Berlin
die Uebertragung der Lortzing -Opcr „Der Wildschütz" ans dem

tillc Woche-
V. 7P Die Bedeutung der „stillen Woche", die dein Osterfeste

voraiisg -sht, ist für unser Volks - und Familienleben recht viel¬
fältig . Der Palmsonntag beginnt die Reihe dieser Wochentage,
die teilweise ausgesprochen feiertäglichen Charakter haben, ehe¬
dem auch tatsächlich ganz durch Arbeitsruhe festlich begangen
wurden ; mindestens ruhte die gröbere Landarbeit und jede
geräuschvolle Handwerkstätigkeit , wodurch sich der Name „stille
Woche" herausüildcte . Hingegen war jetzt nach alter Anschau¬
ung beste Zeit für allerlei geheimnisvolle Handlungen in Haus
und Hof, was sich aus dem mysteriösen Charakter erklärt , der
nicht nur der Lstcrzeit als Zeit höchsten Lebens-Wunders , son¬
dern auch der Frühlingszeit — ebenfalls als der Erweckerin
uensprießenden Lebens — eigen ist. Da nimmt der Bauers¬
mann dann Wohl die am Palmsountagvormittag geweihten
Palmbuschen , die aus verschiedenem Immergrün und meh¬
reren neutreibclidcn Zweigen zusammengestellt sind, und ver¬
teilt sie im Hause wie in den Wirtschaftsgebäuden , damit sie
durch die Kraft der Weihe und durch ihre Zusammensetzung
aus Eiche, Hasel, Stechpalme sowie anderen den Heidengöttern
heiligen Gesträuche Blitz, Krankheit und Not abhaltcn . Steckt
er solche Zweiglein kreuzweise vors Hühnerhans , so hält dies
Marder und Habicht ab ; steckt er drei Zweige an die Scheune
— drei ist die heidnisch und christlich heilige Zahl — so hält das
Amulett Mäuse , Ratten , Funken fern . Man sieht, — der miß¬
trauische Bauer wurzelt noch durchaus gleichmäßig in der oft
grundverschiedenen Symbolik der Kirche lind des Mythos.
Palmzweige vom Weihbuschen schützen den Acker vor Hagel¬
schlag, und auch auf die Gräber legt man sie, damit sic der
Toten Rnhe schützen; im Stall wehren sie die lästigen Fliegen
vom Vieh ab . Ein sonderbarer Frühlingsgobrauch wird in -der
Palmsonntagnacht mancherorts im Sndetenlande geübt , das
„Pflöckeschlagen". Junge Burschen schlagen vor den: Kammer-
fcnster der Liebsten einen Pfahl in die Erde ; sägt das Mädel
nachts heimlich den Pflock dicht über de»; Erdboden ab, so ist
das ein Zeichen, daß die stumme Werbung erhört wurde . Eine
Deutung ist kaum zu erbringen ; nur ist die Parallele des
Pflocksetzens mit dem Alaibaumsetzen unverkennbar.

Von den nächsten Tagen der stillen Woche haben die ersten
drei , seit sie normale Arbeitstage geworden sind, ihr Brauch¬
tum äbgestrcift und nur ihre soiiderlicheu Namen behalten , de
fnle Mandag , de schciwe Dienstag und de krnmmpuckelde
Middewochen ; letztere Bezeichnung soll sich auf die Christus¬
legende beziehen, da am Mittwoch der Osterwoche in Jerusalem
das Recht gebeugt , gekrümmt " wurde . Voll großer Bedeutung
hingegen im Volkstum ist der Gründonnerstag . An diesem
Tage gelegte Eier haben eine besondere Kraft zu eigen, was

Deutschen Funkhaus in Charlottcnbiirg . Die Freunde ernper
Musik finden im Programm des Reichssenders Leipzig und im
Reichsprogramm ein großes Orgelkonzert , eine Bach-Kantate,
sowie eine Szenefolge aus dem „Parstfal " und am Karfreitag
die „Matthäus -Passion " aus dem Kölner Dom.

Schlutzfeier der Landwirtschastsschule Calw
Vor kurzem fand in Gechingen  die öffentliche Schluß¬

feier der Landwirtschastsschule Calw statt . Zu dieser Veran¬
staltung hatten sich He führenden Persönlichkeiten , darunter
Kreisbauernführer Kalmbach,  Egenhausen , Ortsgruppen¬
leiter Gehring  als Beauftragter des Kreisleiters , der Bür¬
germeister und Ortsbauernsuhrer der Gemeinde Gechingen, die
einheimische Bevölkerung , namentlich die bäuerliche Jugend,
sowie Gäste aus nah und fern recht zahlreich eingefunden.

Mit dem Lied : „Wir sind die junge Bauernschaft " wurde
die Feier eingeleitet . Nach ;der Begrüßung der Gäste schildert«
der Schulleiter , Äandesökonomierat Pfetsch,  die Schwierig¬
keiten, die sich der Schnleröffnung im Herbst 1939 in den Weg
gestellt hatten . Es galt , die Raum - und Lehrerfrage zu lösen,
denn die Schiilsäle waren anderweitig belegt und ein Teil der
Hilfslehrer zum Heeresdienst einberufcn . Trotz der Kriegs¬
lage und dem damit verbundenen Arbeitskräftemangel in der
Landwirtschaft wurde , nach Ueberbrückung all dieser Schwie¬
rigkeiten im Interesse der Ausbildung der bäuerlichen Fugend,
gerade im Kriege , die Schule am 20. November 1939 eröffnet.
Den oberen Kurs besuchten 12, den unteren Kurs 22 Schüler.
Mit Rücksicht aus das Fehlen von Arbeitskräften wurde nur
an vier Tagen Unterricht erteilt . Derselbe konnte jedoch, mit
Ausnahme der beiden Fächer Singen und Leibesübungen , wie
in normalen Zeiten voll und ganz erteilt werden . Betriebs¬
besichtigungen, Filmvorführungen , Schülerabende nfw . ergänz-
ten den Unterricht wesentlich. Somit waren die Voraussetzun¬
gen für eine fruchtbringende Arbeit geschaffen.

Namens der Gemeinde Gechingen brachte Bürgermeister
Schmidt  der Landwirtschaftsschule herzliche Worte der Be¬
grüßung und des Dankes für den Besuch zum Ausdruck.

Nun kamen die Schüler zu Wort . Sie sprachen von den
Ausgaben der Landwirtschaft in der Erzeugungsschlacht . An¬
schließend daran gelangten je zwei Prüfungsarbeiten : „Di?
Dorsgemeinschaft im Kriege " und „Das Gärfutter und seine
besondere Bedeutung im Kriege " zum Vortrag . Umrahmt
wurden diese Vorträge durch sinnvolle Lieder und Gedichte.

Den Ausbildnngsweg der bäuerlichen Jugend zeichnete
Lcndesökonomierat Pfetsch in einem interessanten Vortrag
ans . Davon ausgehend , daß der Bauer von heute als Funda¬
ment des Staates einen der vielseitigsten und verantwortungs¬
vollsten Posten innehat , muß er auch die Möglichkeit haben,
eine entsprechende berufliche, körperliche, charakterliche und
weltanschauliche Erziehung und Ausbildung zu durchlaufen.
Dank der Erkenntnis der nationalsozialistischen Regierung
wurde nun dieser Ausbildungsgang ausgestellt und heute
durchgeführt . lieber die zweijährige Landarbeitslehre — Länd¬
liche Berufsschule — mit abschließender Landarbeitsprüfung,

(Fortsetzung Seite 6)

Bunte Briiuchc
sich daraus erklären mag , daß der Gründonnerstag als der
erste „Douarstag " des nenerwachteli Frühlings , dein Donar
Fruchtbarkeit verleiht , zu gelten hat . Ein Gründonnerstagsei
wird nie schlecht; man bewahrt einige das ganze Fahr über
aus ; sie schützen vor Krankheit ; wenn man sie bei Gewitter
ans Fenster legt , schlägt der Blitz nicht ein ; beim Hausbau legt
man eins Zu gleichem Zwecke unter die ÄHwelle oder mauert
es am Grundstein ein . Es behält aber seine Urkraft nur , weniz
man es nie mit der bloßen Hand anfaßt , es auch -Leim Ein¬
sammeln schon im Neste mit einem Tuche oder Handschuh an¬
faßt . Beim ersten Pfluggang nach Ostern legt man ein solches
Ei — uraltem heidnischen Branche getreu — in die erste Acker¬
furche; dann ist die Saat gegen alle Uebel geschützt. In Ost?
böhmen wirft mau am Gründonnerstage ein Stück Honigbrot
ins Saatfeld und in den Hosbriinuen , damit es ein gute?
Erntejahr gebe. Der Opsergcdanke ist unverkennbar ; Honig-
gebäck war schon uralters beliebte Opfergabe . Honigwabe^
zinste man auch später der Kirche, die Bedarf au Met , mehr?
noch au Wachs hatte und heute noch hat . Gründonnerstags
gehen die Mädchen des Adlcrgeüirges zwischen Schlesien und
denr Protektorat den „Grieiidoiliicrschtig wcnscha"; sie gratu¬
lieren vor jedem Haus und bekommen Eier und Osterbrezelni
dafür . Am Gründonnerstag sät man >in Schwaben und
Franken im unbewußten Vertrauen auf Donars Hilfe den
Sommerroggen.

Karfreitags soll niemand mit Hammer oder Nägeln Ham
tieren , denn sie sind Marterwerkzeuge bei Christi Kreuzigung
gewesen. Wohl aber — sagt man im Allgäu — können drei ( !)
Schmiedemeister am Karfreitag aus Sargnägeln oder einem
Scharfrichterbeil einen Zanberschlüssel schmieden, der Schatz¬
felsen öffnet . Wer Karsreitagsmorgens nüchtern ein Gänseei
ißt , hat ein Jahr lang weder Magenschinerzen noch Fieber zu
befürchten . In Schwaben ist verschiedener Brauch im Schwange
an diesem heiligen Tage : wer sich die Füße wäscht, ist stets gut
zu Fuß ; wer sich am Karfreitag die Haar schneiden läßt , be¬
kommt dichtere Haare ; wer Blumen sät, bekommt schöne, bunte
Beete ; !ver im Frllhdiimmerir die Türschwelle fegt, kehrt alles
Ungeziefer aus dem Hause ; Karfreitagsbutter heilt alle Krank¬
heiten . Hingegen soll man — sagt mau vielerorts — au diesem
Tage nichts kaufen, verleihen oder verschenken; das bringt Un¬
glück. In Niedcrsachsen bekommt der Haushand ein Butter¬
brot , darein eii: Kreuz eiugeritzt ist, dann bleibt er wachsam
und gesund . Wenn Karsamstags das kleinste Kind der Familie
abends im Bette niest, so bringt dies Glück und Segen , verheißt
auch im besonderen schöne, sonnige Ostertage!

Werner Lenz.
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(Fortsetzung von Seite 5)
' tritt der Lehrling in die Landwirtschcrftslehre ein . Innerhalb

dieser «wiederum zweijährigen Ausbildungszeit muß die Land-
' Wirtschaftsschnle besucht werden . Somit fügt sich die praktische

und theoretische Berufsausbildung geschickt ineinander und ge¬
währleistet so die Erziehung zu einem bodenständigen , dem Le¬
benskampf gewachsenen Bauern . Den Tüchtigsten aber steht
heute über die Höhere Landbauschule der Weg nach oben offen.

Kreisbauernfühver Kalmbach sprach anschließend Lehrern
und Schülern volle Anerkennung aus und dankte ihnen für
ihre erfolgreiche Arbeit . Die Schüler ermahnte er, draußen
im Leben Pioniere in der Landwirtschaft zu sein, ans die sich
das Dorf und das Volk verlassen kann.

Nun richtete der Schulleiter an seine Schüler noch einige
wegweisende Worte . Er forderte sie auf , so zu arbeiten , daß
ihre Betriebe beispielgebend vorbildlich seien, daß sie der
Schule, die sie durchlaufen haben, Ehre machen. Meister im
Beruf sein, reich an Wissen, Können und Tatkraft muß das
Ziel sein. Deshalb ist die Weiterbildung das Wichtigste. Der
Scholle die Treue zu halten und nicht landflüchtig zu werden,
sei die Pflicht der bäuerlichen Jugend.

Zum Schluß dankte er den Behörden und Gemeinden für
die Unterstützung der Schule, der Lehrerschaft für ihre Einsatz¬
bereitschaft ; auch den Schülern für Fleiß und Ausdauer , mit
welcher sie die Schule besucht haben.

Im Namen seiner Schulkameraden dankte der Schüler
Nothacker den Lehrkräften der Schule für all das , was sie im
Lauf des Winters gelernt haben und versprach, dasselbe, wo
irgend möglich, in die Tat umzusetzen. Namens der Eltern
der Schüler dankte Wilhelm Eßig aus Gechingen der Lehrer¬
schaft für ihre Mühewaltung bei der Unterrichtserteilung.

Ein Trenegelöbnis und Gruß an den Führer sowie die
Nationallieder beschlossen die Feier . Es folgte noch die Ver¬
teilung der Zeugnisse und Schülerandenken.

Aus Württemberg
Weigheim, Kr . Tuttlingen , 17. März . (16 Bienenvölker

durch Bubenhand vernichtet .) Ein hiesiger Imker mußte in
den letzten Tagen die Feststellung machen, daß in seinem im
freien Feld stehenden Bienenstand aus gemeine Weise 16 Bie¬
nenvölker vernichtet wurden . Die Bienenstöcke waren aufge¬
brochen und die Waben umhergostreut worden , so daß die
Bienen bei der kalten Witterung erfroren sind. Heute , im
Kampf um Deutschlands Ernährung , ist diese Tat nicht hoch
genug zu sühnen . Es ist zu hoffen, daß der Täter bald gefaßt
werden kann.

Gaildorf , 18. März . (Mit dem Radelrutsch in den Tod .)
Auf tragische Weise kam am Sonntag das viereinhalbjährige
Söhnchen von Gärtnereibesitzer Wöhrle ums Leben. Es befand
sich nachmittags mit dem Radelrutsch auf der belebten Bahn¬

hofstraße . Zwar war das Kind einem vorüberfahrenden Omni¬
bus richtig ausgewichen , hatte aber das gleich hinterher er¬
folgende Herannahen eines Personenkraftwagens Überseen , in
dessen Fahrbahn es unvermittelt einbog. Der rasch fahrende
Wagen ging über das unglückliche Bübchen hinweg und führte
dessen Tod herbei.

Schramberg , 18. März . (Kind tödlich überfahren .) Als
die acht Jahre alte Elisabeth Kühner auf dem Heimweg von
der Schule die Straße überschreiten wollte , wurde sie von
einem entgegenkommenden Kraftwagen erfaßt . Dabei wurde
sie zu Boden geschleudert und so schwer verletzt , - aß das be¬
dauernswerte Mädchen bald nach seiner Einlieserung ins
Krankenhaus gestorben ist.

Bartenstein , Kr . Crailsheim , 18. März . (Tragischer Unfall-
tod einer BdM -Mhrerin .) Als die hiesige BdM -Führerin,
Frau Lazarus , nach Beendigung des Dienstes im Schulhaus
die Türe abschließen wollte , stürzte plötzlich der Kamin ein,
dessen Trümmer sie so schwer verletzten, daß sie in ein Kranken¬
haus eingeliefert werden mußte . Dort ist die Bedauernswerte
bald darauf gestorben . Das BdM -Mädel Berta Haag , das mit
Frau Lazarus das Schulhaus als Letzte verlassen hatte , wurde
ebenfalls schwer getroffen und mußte ins Krankenhaus ein¬
geliefert werden.

Wenn man Oel ins Feuer gießt!
RicdUngen , Kr . Saulgan , 18. März . Wie unverantwort¬

lich und leichtfertig trotz aller Mahnungen und Warnungen
immer wieder mit Feuer umgegangen wird , zeigt ein Fall,
der vor dem Strafrichter in Riedlingen zur Verhandlung kam.
Die Angeklagte hatte es morgens sehr eilig , und als das
Feuer in ihrem Ofen nicht schnell genug anbrennen wollte,
kam sie auf den törichten Gedanken , mit Erdöl nachzuhelfen.
In dem Augenblick natürlich , als sie das Oel ins Feuer goß,
schlugen die Flammen aus dem Ofen heraus , setzten das rest¬
liche Oel der Flasche in Brand , erfaßten den Zimmerhoden
und breiteten sich in der Wohnung ans . Glücklicherweise konnte
die Gefahr durch herbeigeeilte Personen beseitigt werden , be¬
vor das ganze noch ziemlich neue Wohnhaus ein Raub der
Flammen wurde . Immerhin entstand ein Sachschaden von
etwa 200 RM . Hinzu kam nun io egen fahrlässiger Brand¬
stiftung noch eine Geldstrafe in Höhe von 90 RM.

Aus öen Nachbargauen
( !) Bruchsal. (100 Jahre Sparkasse .) Die Bruch-

saler Städtische Sparkasse blickt in diesem Monat aus ein
lOOjähriges Bestehen zurück. Von einer größeren Feier wurde
angesichts des Krieges Abstand genommen.

( !) Baden -Baden . (Nach Posen berufen .) Karl
Peter Henser, Intendant der Städtischen Schauspiel« Baden-
Baden , ist als Intendant an das Sladttheater Posen He¬
rnien worden.

2 Oeflingen b. Waldshut . (Von einem Baum er¬
schlagen .) Von einem jähen Tod wurde der Einwohner
Hertenstein ereilt . Beim Holzfällen wurde er von einer stür-
zenden Tanne so unglücklich getroffen, daß der Tod nach
wenigen Stunden eintrat.

§ Säckingen. (Durch einen Dachziegel schwer
verletzt .) Ter zehnjährige Schüler Heinz Glatt wurde
vor dem elterlichen Haus von einem herabstürzenden Dach¬
ziegel schwer verletzt. Dem verunglückten Jungen wurde die
Schädeldecke eingeschlagen.

(—) Konstanz. (Heiratsschwindler .) Immer wie¬
der gibt «s Mädchen, die infolge ihrer Leichtgläubigkeit Hei¬
ratsschwindlern zum Opfer fallen . So geriet ein Mädel in
Biberach an einen verheirateten Mann aus Konstanz, der es
meisterhaft verstand, jeine „Braut " um Geld, und zwar um
5000 Mark , zu erleichtern. Als der „Bräutigam " die Summe
verbraucht Hatto, verschwand er ins Ausland . Später gelang
es, ihn zu verhaften , und da stellte es sich heraus , daß er
schon in München auf ähnliche Weise 6300 Mark und in Wien
2400 Mark vertrauensseligen Mädchen abzunehmen gewußt
hatte . Der Schwindler, der Frau und zwei Kinder hat , wurde
zu einem Jahr und vier Monaten Zuchthaus verurteilt.

Ludwigshafen . (Zum Unfall noch Strafe .) Wie¬
derum ist hier ein Unfall zu verzeichnen, der durch Ab¬
springen aus einer fahrenden Straßenbahn zustandekam.
Eine verheiratete Frau sprang in der Frankenthalerstraße
aus einem fahrenden Wagen der Linie 11, fiel zu Boden
und verletzte sich an Kopf und Armen . Dazu wurde sie an¬
gezeigt und muß mit Bestrafung rechnen.

Aschbach. (T o t g e f a h r ee n.) In einer unübersichtli¬
chen Kurve überfuhr ein Kraftwagen den Einwohner Land¬
wirt Blum von hier , einen älteren Mann . Der Schwerver¬
letzte ist bald darauf im Krankenhaus St . Wendel gestor¬
ben.

Edesheim . (Fuchs im Bauernhaus .) In einem
Bauernhaus hatte sich am Hellen Tage ein Fuchs eingeschli¬
chen, wurde aber erst gesehen, als er den Hühnerstall schon
verließ . Die Beobachterin , eine Tochter des Hauses , schlug
Lärm , und der Räuber flüchtete in ein Nachbarhaus . Hier
umstellte man ihn und konnte ihn zur Strecke bringen.

(Zwei Kinder totgefahren
Altschweier bei Bühl. Ein von Bühlertal kommender

und auf der falschen Straßenseite fahrender Lastkraftwagen
überfuhr inmitten des Ortes den neunjährigen Sohn des
Landwirts Anton Huber und das gleichaltrige Bläschen
des Landwirtes Bernhard Oser. Die beiden Linder waren
auf der Stelle kok. kurz darauf wurde der Sgjährige Land-
wirk Larl Jaget, der sein Fahrrad auf der Straße schob,
von demselben Lastkraftwagen ersaßt und über einen Gar¬
tenzaun hinweg in einen Garten geschleudert, wo er schwer
verletzt liegen blieb.

Linpkvlile rur krüI»jaI»r8Ma»Luiig:
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tiimkeersträuclier , Idoclistannnrosen
und ZCrauerrosen (neueste 8orte) .

Kurt öikvvrvr , ksrteruuvkter. wvuvnbürA.

Bieh-Berkauf
Ein frischer Transport

hochträchtiger Kalbinnen, Kälber¬
kühe und schöner Zucht- und Gin-

stellrinder
eht in unseren Stallungen in Höfen zum Verkauf und ladet
üebhaber freundlichst ein

Wiehler, Biehhandlung, Höfen a. S .» Telefon 41.
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Oie trauernden Hintervueoenen.

bkeuenbürg,  cken 19. dlärr 1940.

Württ.
Forstamt Neuenbürg.

Wen-StmniWz-,
Wen-Md Bllchril-
RMckerverltMs

am Dienstag den 28 . Marz
1S48 , nachmittags 2 Uhr. bei
Kiefer zur „Eyachbrücke" aus
Staatswald

1) Erdfall, Hohriß, Rehsteig,
Eselsbach: Eichenstammholz
27 Stück mit 1 Fm. Kl. 1,
2 Fm. Kl. 2, 2 Fm. Klasse 3.
8 Fm. Kl. 4, 3 Fm. Klasse 8,
3 Fm. Kl. 6,

2) aus Erdfall und Lindenbergi
Eichennutzscheiter: 17 Rm.

3) aus verschiedenen Abteilungen
Buchennutzscheiter: 64 Rm.

Der Verkauf ist beschränkt auf
Selbstverbraucher und Handwerker.
Losverzeichnisse durch das Forst¬
amt und die Revierförster.

Li8kiilIlktMiniä8eIiIv 88 ki'
kür Dauerstellung gesucht

düsx LiMMSl , sitssctiillea- uJVerlrreugisdrlk
Pikorikotin,  UaMisrNtstraNa 2.

kinigs ksrser (sack ks88er!llüev)
unr>Lolcßsckmieriv

rum sokortigen Eintritt gesucbt.
ki-Itrr Lsngandsck , Lsdrik keiner Uarkasitwaren,

pkorrbaim , lluisenstrske 57.

1 Vsckäeckvr, 2 Mlksrdvitvr
stellt ein pgul Lteln, Dackckeckermeister, Nkoi-üdsiin

Oestlicke 93, Lerosprecker 5430.

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

Herrenalb . Gründonnerstag 17 Uhr (nicht 20 Uhr) Passions-
Andacht in der Kirche. Karfreitag IO Uhr Predigt, anschließend
Hl. Abendmahl. 17 Uhr Predigt. (Wehrmachtsoberpfarrer Reustlen.)

Wildbad . Mittwoch 18 Uhr Vorbereitungspredigt für die
Abendmahlsfeiern. Gründonnerstag 17.30 Uhr Abendmahlsfeier mit
Beichte. Karfreitag9.30 Uhr Predigt mit Abendmahlsfeier. 16.30 Uhr
Bibl. Spiel (Lithurgie).

Katholische Gottesdienste
Neuenbürg . Gründonnerstag, 21. März , ' /,8 Uhr, abends

6 Uhr Oelberg-Andacht. Karfreitag, 22. März, 9 Uhr Liturgischer
Gottesdienst. Mittags 12 Uhr Betstunden vor dem Hl. Grab, u. zwar
12—1 Uhr Schulkinder, 1—2 Uhr Buchstabe >, 2—3 Uhr Buch¬
stabet"- ?. Abends6 Uhr Trauer-Mette. Karsamstag, 23. März,
6 Uhr Beginn der Hl. Weihen, ungefähr ft?8 Uhr Hl. Messe. Abends
7 Uhr feierliche Auferstehungs-Feier.

Dar HelinMiti sollte io deioem Hsose Weo!

kssssr-
I.«krling

wirck angenommen

llassergeschäkt
ll»ko» bs >i>>, ssknstrsSe dir. 3.

Hausgehilfin
per sofort gesucht.

Fra « Elaire Thorry
Dobel » Herrenalber Straße 156

G Den Bewerbungen nie-
mal» Originalzeugnisse

beilegen, sondern nur Zeugnis-Abschriften.
Originale können verlorengehen. Wir über¬
nehmen für deren Wiederbeschaffungkeine
Haftung . Lich bilder sollen auf der Rück¬
seite den Namen des Bewerbers tragen, da¬
mit Verwechslungenvermieden werden.

Verlag „Der SnztLler".

Obernhausen.

gu verkaufen:
1 Futterschncidmaschine für

Kraftbetrieb, Eisengestell,
1 Elektro -Motor , 2 PS ., mtt

Anlasser,
1 Vorgelege , kompl., mit Kugel¬

lager, alles neuwertig.
Adolf Wolfinger . Landmasch.,

mech. Werkstätte.

Stempelständer
Firmenstempel
von der

0.vilsek'Zekkn ZluckbaM
Î euenstürZ
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2 6ie LsrtenHvirtsckstt „ rur kosensss " » äen Kur »! § n

z. 5 Zimmer im staatlicsten Oestäucle KÖNIA-Karlstr. 7, ZesiZnet kür Ztrrckpraxis uncl clerZI.
Angebote an clie 8taatl. LaäverwaltunA V̂ ilclstacl.



Mittwoch den 20 . März 1840 88 . Jahrgang Nr . 68Der Enztiiler
Der Lustkrieg

Militärisch ! Begriffe , richtig verstanden.
NSK . Die Luftwaffe bildet zusammen mit dem Heer

und der Kriegsmarine dis deutsche Wehrmacht . Dessen un¬
geachtet werden Teile der Luftwaffe für Kriegsdauer oder für
gewisse Zeitabschnitte und Zwecke den Oberkommandos des
Heeres oder der Kriegsmarine unterstellt . Hierbei handelt es
sich in erster Linie um Aufklärungsverbände . Aber auch Ein¬
heiten der Flafartillrrie und der Luftnachrichtentruppe treten
unter die Oberbefehlshaber der anderen Wehrmachtteile . Die
Masse der Fliegertruppe , der Flakartillerie und der Luftnach¬
richtentruppe jedoch bildet die sogenannte operative Luft¬
waffe und dient zur selbständigen Führung des Luftkrieges
im Rahmen der Gesamtkriegführung.

Das Neichsluftfahrtministerium  ist die oberste
Verwaltungsbehörde der Luftfahrt und die oberste Kom¬
mandobehörde der Luftwaffe . Reichsminister der Luftfahrt
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe ist Generalfeldmarschall
Göring . Sein ständiger Vertreter ist der Staatssekretär der
Luftfahrt und Generalinspekteur der Luftwaffe , Generaloberst
Milch . Chef des Eeneralstabes der Luftwaffe ist General¬
major Jeschonnek.

Die Luftwaffe ist in vier Luftflotten  gegliedert,
hie sich aus Fliegerkorps und Flakkorps zusammensehen . Aehn-
lich den Wehrkreisen bestehen im Reichsgebiet Lustgaue
als gebietsmäßige Gliederung der Luftwaffe . An der Spitze
eines Luftgaues steht ein Kommandierender General . Hö¬
here Dienststellen  der Luftwaffe sind ferner : General
der Luftwaffe beim Oberbefehlshaber des Heeres , General der
Luftwaffe beim Oberbefehlshaber der Kriegsmarine und die
Lustverteidigungskommandos.

Fliegertruppe , Flakartillerie und Luftnachrichtentruppe
bilden zusammen dis Luftwaffe . Ihre gemeinsame Aufgabe
ist die Beherrschung des Luftraumes und damit der Schutz
des Keimatgebietes gegen Luftangriffe.

Die Fliegertruppe.
Die Fliegertruppe besteht aus den fliegenden Verbänden,

den Schulen und dem Vodendienst . Die Verbände gliedern
sich in Geschwader , Gruppen und Staffeln . Entsprechend den
verschiedenen Zwecken gibt es Aufklärungs -, Jagd -, Kampf -,
Sturzkampfflieger und Zerstörer.

Die Aufklärer  sind das „Auge der Führung " . Durch
Augen - und Bilderkundung schaffen sie der Führung des Hee¬
res , der Kriegsmarine und der selbständigen Luftwaffe die
Unterlagen für ihre Entschlüsse.

Den Jagdfliegern  obliegt in erster Linie die Luft¬
verteidigung des Heimatgebietes durch Bekämpfung des Geg¬
ners in der Luft . Ihre Aufgabe ist es , im Zusammenwir¬
ken mit der Flakartillerie feindliche Angriffe auf den deut¬
schen Luftraum über Land und über See abzuwehren.

Die Kampfflieger  sind die Träger des Angriffs aus
der Luft . Sie tragen den Luftkrieg in Feindesland . Ihre
Tätigkeit ist derjenigen der Artillerie vergleichbar . Jedoch
liegen naturgemäß die Ziele der Kampfflieger weit jenseits
der Reichweite der Artillerie.

Die Sturzkampsflieger „stürzen " sich aus großer
Höhe aus ihr Ziel , um aus wenigen hundert Metern ihre
Bomben zu werfen . Die auf diese Weise erreichbare große
Treffsicherheit ist für Angriffe auf Ziels von geringer Aus¬
dehnung (z. V . Kriegsschiffe ) von Bedeutung.

Zerstörer  sind durch schwere Bewaffnung und große
Reichweite zur Bekämpfung feindlicher Kampfverbände be¬
sonders geeignet , da sie die Verfolgung bis weit ins Feind¬
gebiet ausdehnen können . Der Zerstörern können auch Auf¬
träge mit weiter gesteckten Zielen zufallen.

Transportverbände  dienen — . wie schon der
Name sagt — dem Transport , und zwar sowohl von Per¬
sonen als auch Material . Sie bringen Truppen , Waffen,
Munition , Betriebsstoff , Verpflegung und Nachschub aller
Art an die Front , Verwundete in die Heimat.

Die Flakartillerie.
Die zweite Waffengattung der Luftwaffe ist die Flak¬

artillerie . Sie ist in Regimenter , Abteilungen und Batterien
gegliedert . Ihre Aufgabe ist die Abwehr von Luftangriffen
an der Front und im Heimatgebiet . Entsprechend der Aus¬
rüstung unterscheidet man schwere und leichte Flakabteilungen
und Scheinwerfsrabteiluiigen . Die Ausstattung mit Geschüt¬

zen verschiedener Kaliber und mit Scheinwerfern verschiedener
Größen ermöglicht dir Bekämpfung von Hoch- und Tiefflie-
gern bei Tag und bei Nacht . Zur Flakartillerie gehören fer¬
ner Lustsperrabteilungen,  die mit Fesselballonen und
Drachen ausgerüstet sind. Sie zwingen den Angreifer , grö¬
ßere Höhen aufzusuchen und vermindern dadurch dessen Treff¬
sicherheit.

Die Luftnachrichtentruppe.
Die Luftnachrichtentruppe besteht aus Regimentern , Ab¬

teilungen und Kompanien . Ihre Ausgabe ist die Einrichtung
uns der Betrieb des gesamten Nachrichtenverbindungswesens
der Luftwaffe . Die Zuverlässigkeit und Schnelligkeit der
Nachrichtenübermittlung zwischen Flugzeug und Boden , Front
und Heimat , Befehls - und Nachschub stellen sind Vorausset¬
zungen für den Erfolg im Luftkrieg . Ms Nachrichtenmittel
dienen Fernsprecher , Fernschreiber , Funk - und Funksprechge¬
räte . Entsprechend ihren Ausgaben sind die Fliegerverbände
mit verschiedenartigen Flugzeugen ausgerüstet.

Die Luftmacht.
Nach diesen allgemeinen Angaben erscheint die Erläu¬

terung einiger Begriffs , wie sie in Berichten immer wieder¬
kehren . angebracht . So versteht man unter Luftmacht nicht
nur die Luftwaffe selbst, sondern auch den Zustand einer
Rüstung und Bereitschaft , ihre Versorgung mit Personal,
Material und Betriebsstoffen . Ferner ist für die Bewertung
einer Luftmacht der Ausbildungsstand und der Geist der
Trupps zu berücksichtigê . Besonders wichtig aber ist auch
die für die Luftwaffe arbeitende Kriegsindustrie mir ihren
Vorräten und Rohstoffen , und schließlich sind die luftge »gra¬
phischen Bedingungen zu berücksichtigen.

Die Flugzeugarten.
Bei den Flugzeugarten unterscheidet man im allgemeinen

mittlere und schwere Kampfflugzeuge , die beide zugwich als
Fernaufklärer verwendet werden können , leichte und schwere
Jagdflugzeuge . Schwere Jagdflugzeuge werden vielfach auch
als Zerstörer bezeichnet . Außerdem ist als besondere Art der
Kampfflugzeuge das Sturzkampfflugzeug zu erwähnen . Da¬
neben gibt es eine Reihe von Flugzeugen für Sonder¬
ausgaben:  Nahaufklärer , Verbindungsflugzeuge , Mehr¬
zwecke-Flugzeuge (mit jeweils verschiedener Ausrüstung , ent¬
sprechend ihrer Verwendung ) und Transportflugzeuge . lieber
See werden auch Bordflugzeuge  eingesetzt , die mit Hilfe
von Schleuderanlagsn von Kriegsschiffen starten . Träger¬
flugzeuge  können von Flugzeugträgem eingesetzt werden.
Sie sind Radflugzeuge und starten vom Deck des Flugzeug¬
trägers . Mehrzwecke - Flugzeuge,  dje meist mit
Schwimmern ausgerüstet sind, starten von der Küste aus für
Aufklärung , Bomben - oder Torpedoabwurf . Für die See¬
fernaufklärung werden meist zwei- oder mehrmotorig « Flug¬
boote mit großer Reichweite verwendet.

Kampfflugzeug - Jagdflugzeug.
Kampfflugzeuge  sind meist zweimotorig und haben

einen kanzelartigen Vorderteil (Bug ) , der gute Sicht und
damit günstige Trefsaussichtsn bietet . Kampfflugzeuge nenut
man also die Bombenträger im Gegensatz zu den Jagdflug¬
zeugen , die oftmals fälschlicherweise als Kampfflugzeuge be¬
zeichnet werden . Das leichte Jagdflugzeug  ist als Jagd-
einsitzer des Weltkrieges allgemein bekannt . Infolge seiner
Wendigkeit und überlegenen Geschwindigkeit sowie großer
Steigleistung ist das Jagdflugzeug in der Lage , den Feind
im Luftraum abzufangen und ihn mit seiner starken Bewaff¬
nung anzugreifen . Das schwere Jagdflugzeug ist erst in den
letzten Jahren entstanden und besitzt gegenüber dem leichten
Jagdflugzeug eine noch vermehrte Angriffs -Feuerkraft , indem
es mm Teil mit Sprenggeschosse verfeuernden Kanonen aus-

- gerüstet ist. Das schwere Jagdflugzeug kann vielfach auch als
Fernaufklärer oder als Sturzkampfflugzeug verwendet werden.

Die Flugzeugbewaffnung  umfaßt die gesamte
Ausrüstung des Flugzeuges mit Kampfmitteln für Angriff
und Abwehr . Es gehören hierzu also nicht nur Maschinen-
gew . l-re und kleinkalibrige Kanonen , sondern auch Bomben,
Torpedos und Minen . Das Abwursverfahren  ist ver¬
schieden. Der Einzelwurf von Bomben wird in der Regel
beim Sturzangriff angewendet , während beim Hoch- und
Tiefangriff der Reihenwurf mehrerer Bomben üblich ist.
Der Massenwurf ist angebracht , wenn es sich um große Flä¬
chenziele handelt.

Unter Reichweite  versteht man die gesamte Flug¬

strecke, die ein Flugzeug von seinem Ausgangshafen aus gerad¬
linigem Wegs und unter vorteilhafter Marschgeschwindigkeit
mit normaler Zuladung ohne Zwischenlandung bis zum Ver¬
brauch des mitgenommenen Betriebsstoffes zurücklegen kann.

Die Reichweite steht im Gegensatz zur Eindringt!  efe.
Die Eindringtiefe ist die Entfernung , auf die ein Flugzeug
von seinem Ausgangshafen aus für taktische Zwecke unter
Berücksichtigung der Zuladung (z. B . Bomben ) und einer ge¬
wissen Reserve an Betriebsstoff eingesetzt werden kann . Als
Eindringtiefe wird also im allgemeinen die Hälfte der Reich¬
weite angenommen , wobei noch ein weiterer Abzug von etwa
20 v . H . dieser halben Strecke berechnet wird . Dieser Abzug
soll Umwege ausgleichen , die sich aus Wetterlage , Flakbeschuß
oder Luftkampf ergeben können.

Der Angriff.
Als Hochangriff  bezeichnet man den Bombenwurf

aus einer Höhe von etwa 1000 Meter aufwärts . Der Tief¬
angriff  wird mit Bomben und Schußwaffen aus geringe:
Höhe unter Ausnutzung des Geländes ausgeführt . Flächen-
ziele  siyd Ziele mit einer großen Ausdehnung, .; . B . Hafen-
anlagen , Festungsgebiete , Munitions - und Betriebsstofflager.
Punktziels  sind Ziele , die nur durch den Einschlag einer
Bombe im Ziel selbst oder in allernächster Entfernung zer¬
stört werden können.

Die Bodenorganisation  umfaßt alle Anlagen , die
zur Durchführung des FlugbetrieLs auf dem Boden erforder¬
lich sind . Hierzu gebören außer dem Rollfeld für Start und
Landung auch die Flugzeughallen , die flugtechnischen Anlagen
und die für den Flugbetrieb notwendigen Gebäude für Dienst,
pnd Kommandostellen . Sie umfassen also alle Einrichtungen
für die Wartung , Instandsetzung und Versorgung der Flug¬
zeuge, ihrer Waffen und des Geräts sowie für Betriebsstoff«
ergänzung , Lagerung und Nachschub.

Zwei Verbrecher htngerichtet
Berlin , 18 . März . Der ^ im 2 Oktober 1890 in Willkassen

(Kreis Lätzen ) geborene Heinrich Michalowski ist hingerich¬
tet worden , den das Sondergericht Königsberg (Preußen)
als Volksschädling zum Tode verurteilt hatte . Michalowski,
ein asozialer Mensch , der schon 26mal vorbestraft ist, miß¬
brauchte die Hilfsbereitschaft der Ehefrau eines zum Hee¬
resdienst Eingezogenen zu schweren Betrügereien , gab sich
dabei als hilfsbedürftiger Polenflüchtling aus und erweckte
bewußt den Anschein , als ob die Flüchtlinge keine staatliche
Unterstützung erhielten , sondern auf Betteln angewiesen
seien.

Ferner ist am gleichen Tage der am 24 . November 1893
in Grünfließ (Kreis Neidenburg ) geborene Gustav
Poerschke hingerichtet worden , den das Sondergsricht Kö¬
nigsberg (Preußen ) als Volksschädling und Gewaltverbre¬
cher zum Tode verurteilt hatte . Poerschke , ein schwer vor¬
bestrafter Gewohnheitsverbrecher , der lm Oktober 1939 aus
der Strafhaft entwichen war , verübte in der Folgezeit un¬
ter Ausnutzung der Kriegsverhältnisse 32 Einbrüche . Bek
einer ihm drohenden Festnahme schoß er auf seine Verfol¬
ger . Auch bei feiner endgültigen Festnahme versuchte ec
auf die Kriminalbeamten zu schießen.

Eisenbahnunglück in Güdslawien
Belgrad , 18 . März . 15 Tote , 10 Schwer - und 29 Leicht¬

verletzte sind bei einem Eisenbahnunglück zu beklagen , das
sich Sonntag früh 5 Uhr auf der Strecke Karlovac —Laibach
bei dem Dorfe Caluka ereignete . Auf den Personenzug von
Karlovac stürzte im engen Tal der Kulpa ein schwerer
Felsblock und riß den zweiten Wagen , in dem sich 15 Per¬
sonen befanden , ganz und den dritten Wagen zur Hälft«
in die direkt unter dem Bahndamm vorbeifließende Kulpa,
die an dieser Stelle durch das Stauwerk eines benachbarten
Elektrizitätswerkes besonders tief ist . Der eine Wagen ver¬
schwand sofort im Wasser : die Insassen ertranken sämtlich.
Im anderen Wagen konnten 10 Fahrgäste mit schweren
und 20 mit leichteren Verletzungen geborgen werden . Am
Ende des ZuDes waren seĉ Wagen mit Soldaten ange¬
hängt , die glücklicherweise sofort zu Hilfe eilen konnten.
Während der Rettungsarbeiten löste sich ein zweiter Fels¬
block und riß die Lokomotive sowie den Postwagen in di«
Tiefe.

cm donWeril)
Ein Reiterroman von Franz Herwig
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44 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Regensburg , die starke Festung , das Tor Bayerns , war

für das Land gerettet . Der Kurfürst zog ein . Josö Maria
riet Jan sich zur Audienz zu melden , aber Jan meinte , er
Hab es nicht des Danks wegen getan . Da Wallensteius
Werbetrommel einhunderttausend Mann in Böhmen zu-
sammenführte , wich Gustav Adolf nach Norden . Um seine
Nachhut ließ Jan seine Reiter schwärmen . Dann brachte
er die aufrührerischen bayerischen Bauern zur Räson , die
schon gemeint hatten , mit den Schweden käme die goldene
Zeit ; und wo er Kunde erhielt , daß die zerstreuten Be¬
satzungen des schwedischenKönigs sich nach Nürnberg schli¬
chen, unl die Position gegen Wallenstein zu halten , fegte
Jan in einem frischen Sturm heran , brach nachts in die
Quartiere (die Ueberfallenen schliefen gleich weiter — in
den Tod hinüber ) und war mit den eroberten Gäulen und
Kanonen davon , ehe die Hähne zum ersten krähten.

Da begannen die ziehenden schwedischen Regimenter
eiliger nach Nürnberg sich zu drängen , wo ihr König den
schützenden Mantel offen hielt . Aber zuweilen , wenn sie
schon meinten : jetzt müßten sie auf landsmännische Streif¬
korps stoßen, sprang ihnen der Werth an den Hals und biß
sie zu Tod.

Da geschah es, daß Gustav Adolf jeden Morgen zu fra¬
gen lernte:
, „Wo steckt der Werth ?"

Und manchmal wurde ihm die Antwort an der Abend¬
tafel , durch einen blutenden und schmutzbederrten Reiter.

„Der Werth ? Majestät — der Werth war zur Nacht da
-— oder dort . Ihr sehts an mir ."

Und auch der Kurfürst Maximilian , der in lächelnder
Wut neben seinem Todfeind Wollenstem vor Nürnberg
kampierte , fragte jeden Tag:

„Wo steckt der Werth ?" ' ' ^ '
Aber er fragte es grollend , und seine Generals grollten

im Chorus mit , denn sie hatten es nie erlebt , daß ein Offi¬
zier so im Lande herumfuhr . Und als Jan eines Tages
vor dem Kurfürsten stand , ein breites , bergwasserhelles
Lachen auf dem Gesicht und seine drei Wachtmeister jeder
zwei Arme voll feindlicher Standarten klappernd auf den
Boden warfen , und als er außerdem noch einen frischen,
herben Hauch durchjagter Sommernächte mit hinein¬
brachte , krümmte Maximilian seinen grauen , vom Beten
und Fasten entkräfteten Körper noch mehr zusammen und
stieß böse heraus : . - -

„Ihr hattet keine Order / "
Jan hielt 's für einen Scherz und strich sich nur lachend

den Bart.

„Hoffe , mein Herr Kurfürst ist es gnädigst auch so zu¬
frieden ."

„Ihr habt zu gehorchen und nichts zu tun als zu ge¬
horchen !"

„Wem ?" fragte Jan schnell und sein Schnurrbart be¬
gann zu beben . „Vielleicht allen denen , die dem Tilly den
Degen festhielten ? Um die gemeinsame Sache stünd 's bes¬
ser, wenn weniger kommandiert als gehandelt würde . Und
weniger gezaudert als dreingeritten ."

„Ist nicht Eure Sach, - darüber zu befinden ! Meldet
Euch beim Generalissimus und nehmt Eure Stellung ein.
— Ich mein freilich ", setzte er mit einem Schritt auf sein
Gefolge hinzu , „wir könnten allesamt heimmarschieren.
Zur Bataille kommt's doch nicht. Wallenstein hat keine
Lust , sich zu rühren ."

Jan lächelte , denn er hatte die letzten Worte noch ge¬
hört . An der Tür wendete er sich um.

„Kurfürstliche Gnaden meinen vielleicht, er könnt ' etwas
mehr riskieren ? Ist auch meine Meinung , aber ich sag sie
nicht . Kurfürstliche Gnaden sind mir übers — snlvs . venia.
— Maul gefahren ."

„General Aldringhen ist auch hier . Ihr seid Kameraden
von — Mantua her . Sagt dem, was Ihr auf dem Herzen
habt . Und seid bedankt , Werth — für dies hier ."

Und er stieß mit dem Fuß an die beschmutzten, zer¬
fetzten, versengten Fahnen.

Hunger und Seuche zwangen Gustav Adolf zum Ab¬
zug . Die protestantischen Reichsfürsten , die sich mit ihrer
Begeisterung für ihn heiser geschrien hatten , brachten
keinen Laut mehr aus der Kehle . Der sächsische Kurfürst
verhandelte offen mit dem Friedländer . Gustav Adolf zog
nach Norden . Und als der Kurfürst Maximilian von
Bayern mit Aldringhen und Jan wieder an die Donau
kam und aus Herzensgrund sagte : „Gott Dank , daß ich
wieder bayrische Erde trete ; der Friedländer hat mich nicht
wenig mortifiziert " , wurde in dem Novembernebel da
oben auf der Lützener Heide der Friedländer geschlagen,
aber auf der Walstatt lag der , welcher die Hoffnung und
der Stern der Protestanten gewesen war : Gustav Adolf,
blutig , halbnackt , tot.

In das erschütterte Schweigen , das Freund und Feind
gelähmt hielt , löste sich erst allmählich der Klang der
Pfeifen und großen Trommeln , mit dem die Schweden
entschlossen und finster , von Horn und Bernhard von
Weimar geführt , wieder durch Franken auf Bayern mar¬
schierten.

Jan saß bei der ersten Nachricht im Sattes
„Der Narrentag ist angebrochen " , lachte er . , ^
„Weshalb ? " fragte JosL Maria , der neben ihm ritt,
„Die Schweden , Junge , haben aus unserem Jamme^

nichts gelernt . Sie haben sich schleunigst zwei Oberbefehls¬
haber zugelegt , und ihr Kanzler Ochsenstern hält sie aus
der Ferne am Draht . Glück zu !"

(Fortsetzung folgt .)
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Mütterehrung durch Tat und Leistung.
Zu allen Zeiten war es für die Frauen das

größte Glück ihres Lebens, Kinder zur Welt
zu bringen und sie im Schutze einer guten
Ehe und eines rechten Familienlebens auf-
ziehen zu können. Die Leistungen der Frauen
und Mütter in diesem ureigensten Bereich
zählen zum Größten und Schönsten, von dem
die Geschichte der Menschheit weiß. Sie tra¬
gen ihren . Lohn in sich selbst, sie strahlen
Freude zurück und tiefe Befriedigung über er¬
füllte Pflicht. Die Mütter in Deutschland er¬
leben aber in der heutigen Zeit noch eine be¬
sondere Freude und Beglückung dazu: Daß
ihnen für ihre Lebensleistung und ihr Wesen
die Achtung und Liebe des ganzen Volkes und
seines Führers zuteil wird. Niemand soll
sagen, daß es darauf nicht ankomme! Gewiß
hat es immer Mütter gegeben, die unbeirrt
von der Einstellung ihrer Umwelt sich ganz
und uneingeschränkt ihren Aufgaben wid¬
meten. Ebenso sicher aber ist, daß in der jüngst
verflossenen Zeit gar manche junge Frau der
damals herrschenden, verdorbenen öffentlichen
Meinung unterlag und die Mutterschaft ge¬
ring schätzte. Wohl gar ganz abĵ hntc.

Erkenntnisse werden heute bei uns in
Deutschland alsbald in Taten umgesetzt. Die
übrige Welt staunt darüber und beneidet uns
darum. Auch die Ehrung und Anerkennung
der deutschen Mutter ist nicht Theorie ge¬
blieben. Im Rahmen der NS .-Bolkswohl-
fahrt wurde das Hilfswerk „Mutter und
Kind" gegründet und ihm die Aufgabe zu¬
geteilt, Mütterehrung in Tat und Leistung
umzusetzen. — Schon die Gewißheit, ein Kind
zu erwarten, erfüllt die werdende Mutter mit
Glück und Freude. Aber nicht allen Frauen

'l ist es beschicken, sie ungetrübt zu erleben. Bei
vielen ist der Gesundheitszustand erschüttert.
Hier springt das Hilfswerk „Mutter und
Kind" ein und steht den werdenden Müttern
bei, so weit es möglich ist. — Ist das Kind
dann geboren, so setzt das Hilfswerk alles
daran , auch der Mutter in irgendwie bedräng¬
ten Umständen die Erfüllung ihrer Mutter¬
pflicht zu ermöglichen und ihr beizustehen.
Manche Mutter ist durch einen schweren
Daseinskampf erschöpft und ermüdet, sie kann
sich an ihren Kindern nicht mehr recht freuen.
Hier greift die Müttererholung ein. So wird
diesen Frauen die Freude an ihren Kindern,
am Heim und der Familie förmlich wieder¬
gegeben.

Von der Sorge für die werdende Mutter
bis zur Betreuung der Jugend , die an der
Schwelle des Lebens steht, gilt die Hilfe.
Das ist die schönste Ehrung der deutschen
Mutter . Nicht nur durch Worte, sondern
wo es not tut auch durch Hilfe, durch Er¬
ziehung zur Selbsthilfe, durch Tat und Lei¬
stung.

praktische iDauskrau
Tischdecken aus Bastgewebe

lk'saa wir auck mit 7'isckwäscks sparen
müssen , so kann cker 7'isck irokrckem / esk/ick
nnck Zesckmackoofl Aeckecki sein, krwsrkerr wir
Däsks, ckana msckea wir eine ^ »//aAe von
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Las/Zewebe , Oie Decke üänZi nickt über (ckbb.
un/en -, sondern beckeckt nur cksn 7'isck, ist an
-ck en Fetten snsAesranst unck wirck am Kanck
mit einem /arbiZen öanck benäkt Alan bann
sack aus LasiZewebe kleine unck größere Deck-
cken scknetcken, ckie man an cken Känckerir sur-
srsnst sckbb oben / /tu / ckie Deckcken kom¬
men <ie einzelnen Deckecks, llfle ckie Last-
ckecken benackt wercke/r, reigen ckie betcken An¬
leitungen in cker Ritte.

TUMW
Bescheiden leben

Durch den Krieg ist in unserem Leben ein
gewaltiger Umbruch eingetrctcn. Unser
nationales und soziales. Gewissen ist wach¬
gerüttelt worden zu der Erkenntnis , daß wir
früher mit manchen Volksgütern verant¬
wortungsloser umgingen, als vertretbar war.
Wir haben es selbst eingesehen. daß die
Fabrikation vieler Luxusgegenstände zu¬
gunsten der jetzt unbedingt erforderlichen
Güter in den Hintergrund treten mußte, daß
wir uns mit manchen anderen Erzeugnissen
einschränken müssen, um so dem Staat die
Kraft zum vollen Einsatz ans das eine Ziel:
unseren Sieg, zu geben.

Im Anfang der Kriegszeit gab eS sicher
manche, die sich nicht gleich zu der Notwendig¬
keit Liner solchen Einsicht durchringen konn¬
ten. Aber schon durch die Erfahrung weniger
Kricgsmonate sind auch diese von sich aus zu
der Ueberzeugung gelangt, daß es auch anders
geht. Seien wir doch einmal ganz ehrlich: wir
waren alle miteinander zu anspruchsvoll ge¬
worden! Die aufblühende Wirtschaft hatte
unseren gesamten Lebensstandard sehr hoch
geschraubt, so daß es uns ganz selbstverständ¬
lich erschien, unseren täglichen Tisch mit aller¬
lei Leckerbissen zu beladen, die unseren Eltern
noch als seltene Köstlichkeiten erschienen wären.
Wir Frauen hielten es weiterhin für not¬
wendig, ständig, wenn nicht gar in seidenen,
so doch in ebenso durchsichtigen wie empfind¬
lichen Strümpfen einherzuwandeln. Ach, es
ließen sich unendlich viel Beispiele aufzählen.

Im ersten Augenblick, in dem man sich lieb
gewordene Dinge entzieht, wird einem solch
plötzlicher Verzicht noch zum Opfer. Bei
ruhiger Ueberlegung jedoch kommt man zu
dem Schluß, daß eine solche Einkehr, von
allen äußeren Notwendigkeiten abgesehen, in
jeder Hinsicht durchaus nützlich ist. Die
Reformköstler beispielsweise haben schon zu

heißt gesund leben
Friedenszeiten Flcischgenuß pcinlichst ver¬
mieden und erfreuen sich dabei der besten Ge¬
sundheit. Das Fleischguantum, das uns heut¬
zutage zusteht, bedeutet deshalb vom ernäh¬
rungstechnischenStandpunkt aus gesehen kei¬
neswegs eine Verknappung. Aber so ist es
nicht nur mit dem Fleisch: der Mensch ißt im
allgemeinen etwa dreimal soviel, als cs für
ihn gut ist.

Nicht aus Vergnügen, aber aus Vernunft
legten sich viele in normalen Zeiten einen
Fastentag in der Woche auf. Es schadet dem
Körper nämlich eher ein Zuviel als ein Zu¬
wenig. Manches organische Leiden war auf
ekne solche Ueberlastung des Magens zurück-
zuführcn. Und gerade jene pikanten Lecker¬
bissen, an die wir uns allzusehr gewöhnt hat¬
ten, sind keineswegs gesundheitsfördernd,
wenn sie zur Alltäglichkeit werden. Es ist der
rechte Augenblick gekommen, endlich mit einer
sachgemäßen und dienlichen Kost zu beginnen.
Wenn wir morgens nichts als ein trockenes
Stück Brot essen, so tun wir uns selbst damit
den größten Gefallen. Außerdem werden wir
bemerken, daß dieses Brot einen herrlichen
Eigcngeschmackbesitzt, was uns bis dahin
sicher völlig entgangen ist. In gleicher Weise
dienen wir unserer Gesundheit, wenn wir uns
zu handfesten Strümpfen bekehren, die zudem
auch noch den Vorteil haben, viel, viel länger
zu halten.

Genau besehen, bedeutet also die ganze
augenblickliche„Einschränkung" nichts weiter
als eine Bekehrung zur gesunden Lebensfüh¬
rung . Uns dieser zugänglich zu machen, dür¬
fen wir deshalb nicht nur auf keinen Fall ver¬
säumen, sondern wir sollen und wollen dar¬
über hinaus bemüht sein, unser Leben später
einmal, wenn es äußerlich auch nicht mehr
so notwendig ist, auf der gleichen Grundlage
weiterzuführen.

»>

D !e Haferflocke kann
Im Gegensatz zu unseren anderen Getreide-

arten enthält der Hafer Fett — eine Tatsache,
die wir jetzt besonders würdigen sollten —,
und auch sein Gehalt an Mineralstoffen macht
ihn für uns wertvoll. Trotzdem führt der
Hafer bzw. seine Verwendungsform, die
Haferflocke, in unserer Küche ein recht unter¬
geordnetes Dasein. Woran liegt das wohl,
und wie kommt es, daß dieses hochwertige
Nahrungsmittel hinter vielen anderen, die
ihm an Nährwert nicht gleichkommen, zurück¬
stehen muß? Nun , es ist einfach eine Phan-
tasielosigkeit, die die Haferflocke allein zur
Kinder- und Krankenkost stempelte und sie
noch dazu in eintöniger Form aufzwang.
Deshalb machen wir energisch Schluß mit dem
Haferflockenbvei. Wir haben für die Hafer¬
flocke eine Reihe von Rezepten, die wohl¬
schmeckende Gerichte abgeben und auch
Abwechslung für den Küchenzettel bieten.

Gemüsebratliuge. Gekochtes Gemüse (man
kann verschiedene Sorten mischen, auch Reste
kann man gut verwenden) wird fein gehackt
oder durch eine Zerkleinerungsmaschine ge¬
dreht, dann werden Haferflocken, die man
vorher etwas in Brühe oder Wasser Weichen
ließ, und eine fein geschnittene, geröstete
Zwiebel unter das Gemüse gegeben. Das
Ganze muß eine feste Masse bilden, die man
mit Salz abschmeckt und dann zu kleinen
flachen Klößen formt. Die Klöße werden in
Semmelmehl paniert und in heißem Fett,
möglichst bei kleinem Feuer und in zugedeckter
Pfanne auf beiden Seiten braun gebacken.
Diese Gemüsebratlinge schmecken besonders
gut zu Kartoffel' sei oder Makkaroni mit
einer pikanten Mehltunke.

Haferflockengemüseauflauf. 150 Gramm
Haferflocken, tt- Liter entrahmte Frischmilch,
ein Ei oder die entsprechendeMenge Milei.
50 Gramm Fett , Pilze (auch getrocknete) oder
Gemüsereste. Die Haferflocken werden mit der
kochenden Milch übergossen, dann läßt man sie
2 Stunden zugedeckt stehen. Inzwischen wer¬
den Pilze (sonst gehackte Zwiebeln) in Fett
ausgedünstet und unter die Haferflocken ge¬
mischt. Dann kommt ein Ei und Salz hinzu.
Nach gutem Verrühren füllt man die Masse
in eine gefettete Anflaufform und bäckt etwa
20 Minuten.

Haferflockenpuffer mit Kartoffeln. 100
Gramm Haferflocken, 100 Gramm rohe Kar¬
toffeln, evtl. 2 Eßlöffel gehackte Kräuter oder
Zwiebeln. Salz und Backfett. In die roh ge¬
riebenen Kartoffeln werden alle übrigen Zu¬
taten gemengt, dann werden gleich die Puffer
gebacken, die zu Gemüse oder rohen Salaten
besonders gut schmecken.

besser genutzt werden
Da Haferflocken leicht verdaulich sind

und gut sättigen, kann man sie auch
sonst in allen möglichen Gerichten zum
Auffüllen oder Verlängern verwenden. Bei
Reisplinsen oder Reispudding (aus Resten)
z. B. kann man mindestens ebensoviel Hafer¬
flocken wie Reis nehmen. Auch ein Pudding
aus Grieß und Haferflocken zu gleichen Teilen
schmeckt gut. Desgleichen kann man jede Ge¬
müse- oder Graupensuppe durch Haferflocken
verlängern.

Stoffe werden geflickt, sofern die Löcher
zum Stopfen zu groß sind. Dabei müssen wir
darauf achten, daß der Flicken, den wir auf-
legen, genau in das Muster paßt. Dann wer¬
den die Ränder des Flickens reichlich umgelegt,
alles schön fadengerade und quadratisch. Dann
heften wir Flicken und Stoff hohl aneinander
und nähen von links die Heftnaht mit der
Maschine durch. Vorher Nachsehen, ob der
Flicken nicht beult. So bekommt man ein
sauberes Stück eingesetzt, das, nachher feucht
ausgevlättet ^ nicht zu sehen ist. Der zerrissene
Stoff wird darunter weggeschnitten bis auf
die Nahtzugabe.

Kleinere Flicken werden ebenso, aber nur
mit der Hand eingearbeitet. Man muß im¬
mer sehen, daß man den Flicken einsetzen
kann, also alten Stoff wegschneiden und
Nähte ausbügeln . Mit aufgesetztem Flicken,
der noch ringsherum aufgesteppt ist. kann man
kein „geflicktes Stück" verbergen. Kleinere
Löcher sowie dünne Stellen werden möglichst
mit Fäden des Stoffes gewöhnlich durch¬
gestopft, wobei man sich bemühen soll, der
Webart des Stoffes nahezukommen; auch
Musterfäden nachziehen, wo sie hingehörcn.

Kleine und dünne Stellen kann man auch
mit gleichem oder ähnlichem Stoff unterlegen
und dann fein durchstopfen. HauSwäsche,
Wäschestoffe. Unterhosen u. ähnl . stopft man
einfädig fein in beiden Fadenrichtnngen oder
maschinell mit dem feinen Maschinenstopsgarn.
Letzteres kann man auch mit feineren Kleider¬
stoffen machen, doch muß man dazu schon
etwas Uebung im.Maschinenstopfcnhaben.

Kinder kaufen ein, aber sie sind dazu nicht
berechtigt. Welche Rechtsfolgen ergeben sich
dann sür die Eltern?

Ein minderjähriges Kind unter 21 Jahren
kann zwar im Rahmen seines Taschengeldes
oder der ihm für Einkaufszwecke überlassenen

Festkleider unserer jungen Mädchen
Lei cken LinsexnunZs - unck kommuuicms-

kieickern kommt es ckarau/ an , cks/? ckie kieicksr
so gearbeitet werckea, cka/? sie anck späterhin
tsngs getragen mercken können , lkir mätcken
als Fto/ / nsck RüZiickkett ein pnnkt/reies
Ra/eriai , beispielsweise 7s/t . Febr Zesckmack-

(^ oi'ckvuirg : li . Klli!ler -K1.1

voll ist ckas cknnkle k/eick (.Ibbilcknng reckts),
ckas cknrck ckie Llisseeriiscks am Kock nnck am
tragen besonckers weick unck fsstlick wirkt,
k/m ckas kleick verlängern ?u Können, nru/?
man später entwecker einen weiteren F/reifen
unck eins Llisseerüscke an selben ocker einen
breiten Faum einlegen lassen . Lei ckem in ckb-
bilckung Ritte gezeigten kleick ist ckie krwei-
tsrungsmöglickkeit ckurck ckie Kräuselung cker
Rittelteils gegeben . Fie kann später aus¬
gelassen wercken, ebenso wie cker Laum , so cka/?
suck ckieses kleick / ur lange /leit tragbar ist.
Lei ckem weilten kleick s-tbbilckung links ) wirck
ckie Ftof/ülle ckurck cken ckurckgerogenen Ourtsl
gebalten . Der §aum , cker in Ftu/en gearbeitet ist,
ergibt ckas Ra/eriai tür ckie kleickoerlängerung.

Mittel ohne Einwilligung des Vaters oder
der Mutter oder des Vormundes rechtswirk¬
same Kaufverträge abschließen, darüber hin¬
aus aber nicht. Der Vater resp. der gesetzliche
Vertreter haftet für die Schulden nur , wenn
er die von dem Kinde gekauften Sachen an sich
genommen, oder seine Aufsichtspflicht verletzt
hat . Er haftet weiter, wenn der Einkauf in
den Kreis derjenigen Verpflichtungen fällt,
für die er aus seiner gesetzlichen Unterhalts¬
pflicht aufzukommen hat. Das ist nicht der
Fall , wenn z. B . der Sohn ein Motorrad
kauft. Wenn dagegen eine Tochter, die noch
nichts verdient, von ihrem Väter nicht aus¬
reichend mit Wäsche versehen wird, dann ist
der Vater verpflichtet, etwaige Schulden, die'
sich aus dem Einkauf von Wäsche dieser Toch¬
ter entstehen, zu bezahlen.

Kreditgeschäfte von Minderjährigen be¬
dürfen immer der Zustimmung des gesetzlichen
Vertreters ; ein Kaufmann, der das nicht be¬
achtet, handelt ans eigenes Risiko

L« r « »S»
Arbeit und Körperhaltung.

Die Körperhaltung spielt bei der Arbeit eine
wichtige Rolle. Sie kann die Arbeit ver¬
zögern oder beschleunigen, und sie erhöht oder
vermindert auch den Energieverbrauch, ja sie
hebt oder beeinträchtigt den ganzen Gesund¬
heitszustand. Durch Selbstkontrolle, aber auch
durch Verbesserung der Arbeitsmittel wird
dem vorzeitigen Verbrauch der Kräfte Einhalt
geboten. Das gilt vor allem im Bereich des
Haushalts . Warum wollen wir eine Arbeit
in geblickter Stellung aussühren , die sich eben¬
sogut in aufrechter Körperhaltung erledigen
läßt, und warum sie stehend leisten, wenn sie
auch sitzend gelingt.

Auch geringfügige Hilten können die Arbeit
erleichtern. Das Waschsaß wird aus einen
höheren Bock gestellt, damit die Frau sich nicht
so sehr zu bücken braucht, die Füße des
Küchentischcs werden verkürzt und das Plätt¬
brett wird durch tiefere Stützen der sitzenden
Haltung der Hausfrau angepaßt. Auch der
in bequemer Höhe angebrachte Eimer beim
Fenstcrputzen bedeutet Arbeitserleichterung,
denn er erspart das Herauf- und Herunter¬
klettern und einige nicht ungefährliche Be-'
wegungen auf der Leiter.

Auch im Haushalt gilt es für die Frau , mit!
möglichster Kräfteersparnis zu arbeiten un-
die Körperhaltung so einzurichten, daß sie an-'
mutig und doch gesundheiterhaltend ist


	[Seite 377]
	[Seite 378]
	[Seite 379]
	[Seite 380]
	[Seite 381]
	[Seite 382]

